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Liebe Leser, 

'der Iichtbiick' 1st d e erste unabhängige und unzensierte Gefangenenzeitung Deutsch­
lands. Sie wird se:t 1968 in der Justizvollzugsanstalt Berlin-Tegel herausgegeben· d e 
Höhe der Auflage beträgt zur Zeit 2 800 Exemplare. 

Die Zeitung erscheint in der Regel einmal monatlich zum Monatsende. Die Papier- und 
Materialkosten trägt der Haushalt der Stadt Berlin. Alles andere: wie z. B. Schreibma­
schinen, Bürobedarf etc. muß aus Spenden finanziert werden. 

Daher sind Spenden oder eine Versandkostenbeteiligung nicht nur erwünscht, sondern 
werden dringend benötigt. 

Spenden können durch Übersendung von Briefmarken, die an die Redaktion adres­
sierten Briefen beigelegt werden, oder durch Einzahlungen auf unser für diese Zwecke 
eingerichtetes Spendenkonto Nummer 31 '132f703 bet der Berliner Bank AG. Kennwort: 
Sonderkonto Lichtblick erfolgen. 

Eine ausschließlich aus Insassen der JVA Tegel bestehende Redaktionsgemeinschaft 
(z. Zt. 2 Mitglieder) redigiert und erstellt den 'Iichtbiick', wobei sie sowohl hinsichtlich 
der inhaltlichen wie thematischen Gestaltung völlig unabhängig ist. 

Die Redaktionsgemeinschaft arbeitet unzensiert. Lediglich der eingehende Schriftwech­
sel mit anstaltsfremden Personen unterliegt den im Strafvollzug noch üblichen Kon­
trollmaßnahmen, welche jedoch die Weiterleitung der für d ie Redaktion eingehende 
Post nicht berühren. 

Die Aufgabenschwerpunkte des 'Iichtbiicks' liegen in dem Bemühen, einerseits die 
Öffentlichkeit mit den vielfältigen Problemen des Strafvollzugs zu konfrontieren, an­
dererseits aber auch durch konstruktive Kritik an der Beseitigung vermeidbarer Miß­
stände mitzuwirken. 

Ihre ' Iichtbiick' -Redaktionsgemeinschaft 

Erneut müssen wir daran erinnern, 
daß der ' Iichtbiick' aus Spenden f :nanziert werden muß und wir insbesondere für die 
horrenden Versandkosten dringend Briefmarken benötigen. 

Deshalb sind Briefmarken- oder Geldspenden für den 'Iichtblick' eine Lebensnotwen­
digkeit. 

SPENDEN·KTO. 
31/132/ 703 

S PE N 0 E N K 0 NT 0 : Berliner Bank AG, Konto·Nr. 31/132/703 
Kennwort: Sonderkonto 'Iichtblick' 
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IN EIGENER SACHE 

,(), (} J) ~ Gefangenenzei t­
~~~~ • schriften haben 

. e s wahrhaftig 
nicht leicht; kurz vor Redaktions ­
schluß erreichte uns die wenig er­
freuliche Me~d.ung, daß die Gefan­
genenzeitung nzu" der JVA Heilbronn 
geschlossen wurde . 

Ein Ereignis , das wir nach den uns 
derzeit · vorliegenden Nachrichten 
nur schärfstens verurteilen können 
und in unserer nächsten Ausgabe aus­
führlich kommentieren werden . 

\-.Jir können nur von Glück sagen, daß 
111ir einen Anstaltsleiter haben .i der 
im gegenseitigen fair play e in tat ­
sächlich unzensiertes Erscheinen 
gewährleistet . 

Diese Feststellung erscheint uns 
angebracht, da doch hin und wieder 
Zeitgenossen das unzensierte Er­
scheinen des 'lichtblicks' anzwei­
feln. 

Unsere vorangegangene Ausgabe soll­
te, Gerüchten zufolge. von einigen 
Leutchen angehalten werden und die 
Poststelle kam ganz schön ins Stot­
tern, als wir uns nach dem näheren 
Sachverhalt erkundigten . Dem Ver­
nehmen nach setzte sich die An­
staltsleitung auch gegen den einge­
schalteten Personalrat durch . 

Auch in anderer Beziehung sorgte un­
sere Ausgabe Nr . 7 für heftige Dis­
kussionen. 

Auf unserer letzten Umschlagseite 
stellten vdr plastisch 5 scheinbar 
zu plastisch, das Bild des Bürgers 
von einem Gefängnis dar . 

Zugegeben, wir haben ein v-1enig über­
trieben . Doc.h.Übe.rtreibung macht be­
kanntlich anschaulich und in den 
meisten Punkten können wir die ge­
troffenen Feststellungen auch heute 
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nu~ wiede~ bestätigen) denn nicht 
auf Tegel waren diese Fests-cel~· 
lungen bezogen~ sondern gemeint 
waren Gefängnisse schlech-chin. 

Eine :.lelt ohne r:rün ist die L
7 VA 

Tegel ~~c Siche~hei: ~icht, denn 
das Eaus IV beisp ielsw~ise steh-e 
mit-cen im Grün -..tnd auch :ler un­
te r schwersten Geburtswehen ent­
standene neue Fr e istunQenhof des 
P.auses r: grüne ur.d blüht . 

3el C.er LJisxussion um C.iese Se 
haup~~ngen habe~ wir euct erfeh­
reri, daß es Freizeitkleidung bei 
uns g ibt , die aber unsere aufge~ 
stellte Behauptu~g, da1~ die 1'ra.cht 
erniedrigend is~;; ii:..c:1t unbed ing: 
entkrä:'tet . 

DocJ.1 2.l'!".rne:-hin können die meis-cen 
Insassen Pr2vatkleidung tragen 
und es ist sicher nur eine Fr age 
der Zeit, wann die Beschränkung, 
die Ans-caltshosen für die Ver 
wah:-hä~ser 1..: ~:2:..:..:: v-:: .c~~~::.:-o'?ib';, 
aufgehob'?~ wird . 

Abgelehn-c ! So h i eß es \'Iieder ein­
mal) als ein Mitglied der Redak­
tionsgemeinschaft an einer Sit­
zung des Justizausschusses teil 
nehmen \'/Oll te, t~n: einer Ausspra­
che über Schwe~punkte der Arbeit 
auf deT:: Gebiet des Strafvollzu 
ges beizuwohnen . 

Das ist bedauerlich , denn diese 
Aussprache \·!ar mit; Sicherheit für 
alle Innaftierten i~ceres~an1; und 
wir hätten im Inte:."'esse al:er In · 
haft~erten ausfUhrlic~ be:-i~hten 
könr~en . 

Es i st uns elnige:;."'maßerj 1..mvsr·· 
ständlich, daß d i e sonst so ::Juti-· 
ge Senatsvervaltu~~ in dieser 
Fo~n u~sere Arbei&snöglic~keiten 
einschränkt . 

Ärge!' berci ten uns auch wieder 
einmal bundesdeut sche Strafan­
stalc en, die den 'lich:blick! 
auf den Index gesetzt haben und 
unter ä.er~ schein~eiligsten Yor­
wänden nicht ·:e!'teil8n la~ sen und 
an uns zurucksc~icken . 

Ein Zeichen dafür, daß in bundes~· 
deu-cschen Anstalten scheinbar das 
alles noch mühsam erkämpft Yierden 
muß, ·:;as b-:i uns teilHeise gan · 
und g&be ist . 

Einen 'offenen Brief 1 an die Her­
ren Anstaltsleiter haben wir bis·· 
her nicht abgedruckt~ sondern 
versucht,; Mit einer direkten Kon­
taktaufnahme eine Klärung herbei­
zu:'ü~re~, de.r:n wenn Leser einen 
persönlichen Nach~;eil er fahren, 
"v·rei::.. sie 'l1chtblick'-Leser sind J 

geht das nicht; nur entschi eden zu 
Nei"'c> sondern uirft das a uch ein 
ty~Jis~hes i3ild auf die Anstalt , 
die sich sc kleinkariert und rück-
3tändi6 dars~ell~. 

.i..':lS aktut:l::..em Anlaß mußten wir 
auch in unsere Ausgaben den Hin ­
w~is au~nehmen, daß alle Artikel 
~m 'licn~blic~ 1 urh~berrech-clich 
ges~h.ütz:.- sir:d . 

::~-:1i:afte deutsche Illustrierte 
hab~n sich ~n ::..etzter Zeit unse­
rer Artikel bed i ent , ohne auch 
nur einen einzigen Pfenni g auf 
unser sch~llindsüchtiges Spenden­
Ko~to zu überwei&en . 

A·.1ch eine namhafte Tagesze itung 
aus Hes3cn bedient sich unserer 
Ideen und wirtt damit in halbsei­
ti~en Inseraten . 

~.Jir haben etvias gegen eine solche 
Ar~ von Iaeenklau und haben ent­
sprechend interveniert . 

\·Jer.r. es diesen Zeitungen und Zeit­
schriften an Ideen fehlt , so sind 
7t!ir gern bereit auszuhelfen, doch 
so ge~t es nicht! 

In der r:ächsten Ausgabe \IJerden '·lir 
v;ah~·sch·=in:ich eine Umfrage an 
unsere .U.:;ser starten und um fl'li-c ·· 
t<Oili.!r!G bitten, \'ler u . U. nicht 
mehr am Bezug des 'lichtblic ks' 
interessiert ist. 

Die Neubestellu~gen haben in der 
letz-cen Zeit Ausma~·- <l'"lgenornmen , 
di2 'tlir so ohne ~.,reiteres n icht 
me~r v0rkraften können. zumal die 
Brief~arkenspenden doch mehr als 
diirftig eingehen!. ob\·mhl diese 
~ür uns lebenswichtig sind, denn 
der 'l:.chtblick 1 is~; nach ~·Jie vor 
a~~ =hre Spenden angewiesen . 

Dl~ingender denn je, denn die Por­
tokosten fressen uns auf . 

I ~ 1t e 
~edak~lon~gemeln~ch~6t 

'de.Jt tlchtbt.i.. c. /z 1 
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EIN BLICK OBER DIE GRENZE I STRAFVOLLZUG IN FRMJKREICH 

Um unseren Lesern eineVergleichsmöglichkeit mit den Voll­
zugspraktiken in. unseren Hacllbarländern zu ermöglichen , 
unterbrechen wir unsere Artikelserie " aus bundesdeutschen 
Vollzugsanstalten :. mit einer:1 Bericht über die französische 
Straf- und Untersuchungshaftanstalt Colmar/Elsaß . 

Schon über tausend Jahre gibt es 
sie 1 die kleine Stadt Colmar im 
vber-Elsa3. 

Bereits im Jahre 3 23 findet sie 
im Columbariuin Er Hähnung und wur~ 
de 1226 sogar Reichs- und Fe­
stungsstaät . 

Seit der iru Jahre 1672 erfolgten 
Annektierung durch F rankreich ist 
Colmar , bis auf kurze Unterbre­
chungen , eine französisci1e Stadt . 

Heute zahlt diese kleine Stadt 
mit der großen 'l'radi tion 52.000 
Einwohner und ist zur Hauptstadt 
des Departements Haut- Rhin avan·­
ciert . 

Inmitten dieser kleinen franzö­
sischen Stadt steht ein einst 
von r·1önchen errichtetes Bauwerk p 
dessen Außenwlind2 rundum an die 
Straßen qrenzen und das demzufol·­
ge keine lYlauern braucht . Aufgrund 
dieser Bauwe ise v1ar es geradezu 
dafür p rädestiniert, seine Be­
wohner von der Außenwelt abzu­
schließen . 

Nach de:n Auszug der ~Viönche lag 
also nichts näher, als aus dem 
Bauwer k ein Gefängnis zu machen ; 
unä das ist es auch heute, ein 
diskret es Gefä ngnis, ohne Hauern, 
inrü tten der Stadt. 

Die Zellen sind so gebaut, daß de­
ren Fenster zuw Innenhof instal­
liert sind, der auch gü:üchze itig 
als Freistundenhof benutzt wird . 

Es folgt nun ein ~er Gefangcnen­
Zei tschrift :' zu=' entnom.."tlcnl?r Ori­
ginalbericht eines Betroffe nen ; 

Hallo Nachbar ! -Drei I1Ionate ver­
brachte ich im Untersuchungsge­
fängnis von Colmar/Elsaß . 

Die Aufnahme wurde zügi<J vorge­
nommen und verlief ohne Warterei . 

Als ich mein restliches Geld ab­
gab p wurde ich nach meinen i-'lün­
schen gefragt und ein Beamter 
besorgte mir die e rbetene n Dinge 
unverzüglich aus d e r Stadt. 

Anschließend kam ich auf eine 
4 x 2 m kleine Zelle p die schon 
mit 2 Mann b e legt war . 

Trotzdem die Mittagszeit weit 
überschritten war : ~ekam ich nach 
kurzer Zcü t noch etwas Warmes zu 
essen . 

'l' äglich wurde um 7 Uhr geweckt ; 
auch an Sonn- und Feierta~en . 

Zum Frühstück gab es einen Lite r 
frische; heiße f1ilch, v;Jeißbrot 
und den 'knastüblichen 7 Kaffee . 

Das i1i ttages.sen •·mrde um 11 . 3o Uhr 
ausgegeben. Es war imr1er reich~ 
lieh . Vorspeise, ( k e ine Suppe ) , 
Haupt- und Nachspeise . 

Gegen 1 7. 3o Uhr gab es Abendbrot . 
Suppe oderAufschnitt P Hurst, I~äse 
und frisches Brot. Auch das al l es 
reichlich bemessen " 

Ich kann sagen , das Essen war qut 
und vor allen Din'}en abwechslungs­
reich . 

Arbeit war genüge nd vorhanden . 

Zwar auch ' Idiotenarbe i t' , wie in 
den deutsche n Anstalten, dafür 
war aber die Bezahlung e norm . 
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Ohne l'iühe konnte man 400,- i1ark 
verdienen . Spitzenarbeiter brach­
ten es bei entsprechender Lei· · 
stung auf 700:- =·!ark. !1an hatte 
also automatisch eine gute Rück 
lage bei der Entl assung . 

Einkauf vrar wc:.cnentlich und r:1an 
konnte sich in unbegrenzter Höh~ 
mit War en eindecken. 

Die Auswahl war sehr gro-1 und die 
Artikel billig. So kosteten z . B. 
500 Gr amm Kaffee nur :J ,SO Di·1. 

Die abgegebenen Dr-t-neträge tror · 
den nach dem jeweilig gtiltigen 
Umrechnungskurs verrechnet. 

Taglieh vlaren zwei Stunden lZof~ 
gang. Eine Stunde voroitta~s und 
eine Stunde nachmittags. 

An jedem Z\veitE:m Tag hatten t.'lir 
Fernsehen und an jedem Freitag 
war Kino . Gezeigt wurde alles, 
vom Sex- bi s zwn KriminalfiL~. 

tlber das allgemeine Gefangni sle· 
ben wäre folgendes zu sagen : 

Die Be<?.mten sind durchwegs s ehr 
freundlich und hilfsbereit . be­
tätigt man z . B. die Klingel, so 
konnte raan sicher sein; da·1 bin­
nen weniger l:linuten ein Beamte r 
da war. 

Um 1 ü . 30 h ging der diensthabende 
Beamte noc h einmal von Zelle zu 
Zelle, um ~'gute Nacht 1 zu wün­
:,;chen und etwaige ]\..nliegen cier 
Gefangene n entgegenzunehQen. 

Der I1entalität entsprechend sinj 
die französischen Gefängnisse 
nicht so sauber wie die unseren. 
Aber das ko nnte ja jeder, dem eo 
nicht paßtei selbst ~ndarn, d enn 
Spülmittel für Geschirr und i7asch· · 
mittel für Wäsche konnte man be · 
liebig bekommen und duschen konn­
te man teiglieh - sofe rn man \IOllte. 

Eine ausgebildete l{rankcmsc hwe·­
stcr ging mi t einer Auswahl von 
=•ledikamenten jeden 'fag von Zelle 
zu Zell e und ersparte somit die 
t ägliche P.ennerei zum Sanit~ter. 

Auch die Besuchszeiten waren to ­
l erant geregelt. 

Die Untersuchungsgefangenen konn­
t en wöchentlich dreimal Besuch 
empfangen, die Strafgefangenen 

Z\var nur einmal r jedoch \varen 
die Spr echzeiten qene rell auf 
eine Stunde fixiert.. die ·aber 
auch s ehr großzugiq gehandhabt 
r.1urden . 

lieqativ zu bewerten ist, daß der 
Besuc her vo:n Gefangenen durch 
ein i·1aschendrahtoi t ter getrennt 
ist . Diesbezüglich ist .:lber in 
.Kürze eine andere Regelu..'1<; vor­
gesehen . 

Rcsfu~1miGren.:! kann ich 1 da ich in 
Frankreich noch in zv:ei anderen 
Strafanstalten 3insae: sa0en, 
daß in den ver~;angEmen zv.mi Jah·· 
ren erhGbliche ~efornen durchge­
führt wordc~ sind, die vor all~m 
den Vollzug r:1enschlicher qemacht 
haben. 

:ze ine Blenden an den I'enstern, 
keine Klappen an den Türen und 
auch keine Rapportzettel mehr. 

Wenn der Gefange n e arbeitet oder 
zur Schule CJeht : r.ürd ihm pro Ho­
nat eina Woche seiner Strafe er­
lassen! Hit anderen ~·:orten · •.ver 
S'~inen Knast nicht vergar.:unel t, 
be~ommt dadurch autonatisch e in 
Drittel seiner Strafe .::rlassen 
und zwar ohne G2such und Gebet tel 
und ohne jede B,:!währungsauflage n l 

Die KameraC:schaft unter den Ge· ­
fangenen ist wesentlich stärker 
enbrickelt a ls b·~ i uns . Ihr So­
lidaritätsgefühl ist· qeradezu 
beispiellos . 

Ich s elbst habe erlebt; daß, um 
auf eine n :•iiCstand hinzuweisen, 
allG Gofangen8n in Ginen zweitä­
gi~en Hungerstreik traten . Alle~ 
ohne eine einzige Ausnahme ! 

Abschli~ßcnd möc~tc ich einen 
Hci tverbr<.ü tctcn Irrtum aufklti­
ren 

Es gi~t in französ ischen Gefäng­
n.issGn keinen \iein mchr, sondern 
täglich zwei Dosen Bier. 

Damit soll err2icht werd.:m, daß 
der .?cfangeno währe nd der Haft 
nicht j asliehen Kontakt zum Al­
J~ohol verliert und unmittelbar 
nach s e iner Entlassung bei Alko­
holgenuß nicht vollkommen absti­
nent mit dem Alkoholproblem kon­
frontiert '.-lird . 
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''Freigänger·' - was für eir: trüge­
risches Wort! Was ist unter die­
sem Wort zu verstehenj das für 
wenige> v i el zu wenige Gefangene 
im IVlodell des 'Soz ialen Trai­
nings·' an der JVA 1'egel das er­
strebte Ziel ist? 

Doch sehr bald stellt der Frei­
gänger fest; daß das akute Dilem·­
ma , in dem der gesamte Strafvoll­
zug steckt; sich lediglich von 
innen nach außen verlagert hat . 

Um d i e Problematik des Freigän­
gers aufzuzeigen_ beauftragte das 
Zweite Deutsche Fernsehen ein Ka·· 
merateam unter der Leitung des 
Regisseur s Wolfram Zobus . 

Als ~itveran~wortlicher zeichne­
te kein GerJ.ngerer, als Doktor 
Heinrich Kremer, den man v1ohl oh­
ne Übertreibung den Vater dieses 
Tegeler Modells bezeichnen kann. 

Wer sonst) wenn nicht er ; kennt 
sich in diesem Metier au s und so 
war zu erwarten) daß ein milieu­
gerechter Film entstand 1 für den 
das Dr ehbuch von den Betroffenen 
entscheidend mitgestaltet wurde . 

In bedrückenden und bedrängenden 
Szene!'l \'IUrde hier Realität ein­
gefangen und in bedrückenden u~d 
bedrängenden Szenen ein Porträt 
der psychischen und sozialen Si­
tuation des Freigängers erstel.lt. 

Sie arbeiten draußen und schlafen 
im Knas t und sind somit Pendler 
zwischen regulärer Arbeit, Fami­
lie und Knast. Sie können i:<:eines­
falls, wie es der 1~ame ·•Freigän­
ger·~ vorspiegelt, 1 frei gehen 1 , 

denn noch immer unterliegen sie 
dem Reglement der Justizvo l lzugs­
anstalt > in die sie jeden Abend 
zurückkehren müssen und für die 
Sicherhei t und Ordnung oberstes 
Gebot ist. 

Eine Sicherheit und Ordnung , die 
in erster Linie den Verwahrvoll ­
zug kennt , der sich selbst mit 
einer Rückfallquote von 80 % dis­
qualifiz i ert . 

Aus der Überlegung heraus, diese 
Rückfallquote zu senken, entstand 
im Jahre 1969 in Berlin- Tegel 
das fJiodell des ''Sozialen Trai­
nings·' , daß immerhin die Rückfall ­
quote auf 50% gesenkt hat und er ­
folgreich den Versuch unternimmt, 
durch Information über Formen mo-· 
dernen Strafvollzugs vor allen 
Dingen die Vorurtei l e abzubauen . 

Dieser Vorurteile hat sich insbe ­
sondere der Inhaftierte zu erweh­
ren; der als fortgesetz te Behand­
lungsmaßnahme auf Freigang geht . 

Eine fortgesetzte Behandlungsmaß­
na~~e~ die vom Therapeuten- Fach­
team in den letzten sechs bis 
zwdlf Monaten vor Beendi gung der 
Haft beschlossen werden kann. 

Es i st keine Frage, daß der Frei­
gang~ der am Ende einer systema­
tischen Vorbereitung auf die Rück­
kehr in die Freiheit, maximale 
rldglichkeiten bietet und durch 
die Aufnahme einer Arbeit , die 
\·o:l cnt lohnt und nicht mehr , 
t.,rie in der Ans~alt, mit Almesen 
'belohnt' wi-rd . 

So ist es möglj eh~ die meist hor­
renden Schulden~ die fast aus ­
nahmslos alle Inhaftiert en mit 
sich herumschleppen, nach einem 
Sc~uldentilgungsplan abzutragen 
und eine Basis zu finden> d i e nach 
der Entlassung nicht mit dem Be -

' such eines Gerichtsvollz i ehers 
beginnt . 

Doch as ist auch heute noch e in 
weiter Weg, bis alle Vorurteile 
abgebaut sind und selbst die über­
zeugt sind) daß nur ein neu es 
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Strafvollzugsgesetz, das die 
SchY-lerpunkte auf den oehandlL.ngs­
vollzug setztJ auch die überzeu­
gen wird, die noch immer 'Rübe 
ab 11 schreien . 

Teile des rliode lls ·'Soziales Trai ·· 
ning'' sollen in das neue Straf­
vollzugsges~tz aufgenommen v.1er·· 
den . 

Ob\.,rohl die Erfolge des Behand­
lungsvollzugs allein durch t: i ne 
erheblich geringere Rückfallquot:e 
ausreichend d<"'l<.umen-ciert sein müß­
te, gibt es Stimmen, die den mo­
dernen Strafvollzug a1 s ''Hotel­
Vollzug" in der Öffentl ichkeit 
mißkreditieren wollen u nd bewußt 
die Augen und Ohren verschli eßen, 
wenn durch Pakten bewiesen wird, 
daß der Verwahrvollzug keine Zu­
kunft und eine makabre Vergangen­
heit hat, denn Folt:er, Kerker und 
Zuchthaus haben in ihrer nach 
Jahrhundert e zählenden Geschichte 
keine Ergebnisse erz:i el t;; die der 
Reformvollzug zwar in harter Ar­
beit, doch in einer sehr kurzen 
Zeit geschafft hat . 

Es ist nicht so, wie 'Ion vielen 
Kriti~ern gemeint wird , da3 die­
ser Vollzug :?xemplarisch zeigt , 
daß Anpasser das Rennen machen, 
die cleveren Jungs, die sich 
blitzartig auf das gewünsc hte 
Verhalten einstellen . 

Es sind nicht, wie Hanns Schrei­
ner, Sprecher der Landesregi e­
rung Rheinland-Pfalzmutmaßt, die 
Cleveren , die Anpa.6.6un.g.6 ßähig.ö..ten 
der "sozial Trainierten:> die 
später Freigänger y.;erden J sondern 
stets die Therapiefähigsten_ denn 
ein vorangegangenes 'Binnentrai­
ning1 hat dafür gesorgt, daß ei­
ne Auslese stattfindet . 

Der Freigang ist lediglich die 
Fortsetzung einer Behandlungsmaß­
nahme J die in jedem Fall eine Be­
handlungsbereitschaft des Inhaf­
tierten voraussetzt. 

Der ~reigang soll weitere Hilfen 
anbieten . Er ist nicht nur darauf 
fixiert, durch eine reguläre Ar­
beitsaufnahme vorhandene Schulden 
zu tilgen ~ sondern auch den Kon­
takt zur Familie aufrecht zu ~r-

halten , der in den Regelvollzugs -· 
häusern ohnehin viel zu kurz 
kommt . 

Freigänger, die nach einer vom 
Tl1erapeu ten festgesetzten Rahmen­
zeit die Ans talt verlassen, erhal­
ten zu diesem Zweck Wochenendur­
laub, der am Sonntag um 21 . oo h 
endet und somit den größtmögli­
chen Kontakt zur Familie gewähr­
leistet . 

Es 1st nur natürlich, daß sich i:n 
Laufe der Zeit der Freigänger 
nach 'draußen' orientiert und ist 
auch beabsichtigt, denn die ei ­
gentliche Therapie ist mi t dem 
Beginn der Freigangsmaßnahme ab ­
gescf'1lossen und der Freigang zv1ar 
oine fortge s etzte Behandlungsmaß­
naor.1c, doch in erster Linie e i ne 
Erprobung i~ Freihelt . 

:>ie Freihe i t allerdings ist: nur 
eine halbe Freiheit" eine Schein­
freiheit . 

Die Fr~:üheit zu arbeiten . Der 
Ausgl~ich jedoch, den die wirklich 
Freien in Ausglüichsbefriedigun­
gcn zum Abschalten und z:1m Auf­
tanken finden, si!"'!d ihnen ver­
Hehrt, ,.w:.l ihre Freiheit abends 
um 21 . oo Uhr an der Gefängnis pfor­
te endet unä die Freiheit zwischen 
Feierabend und Wiedereinfahrt in 
den Knast noch verdorben wird . 

Durch Vorurte i le amArbeitsplatz 3 

den Kollegen und überhaupt . Durch 
Probh:mc und Konflikte mit den 
Behörden und der Gesellschaft . 

P~eigär.ger sind sicherlich im 
Vergleich zu anderen Strafgefan­
genen Privilegier-ce . Ihre Privi­
legierung ist dadurch mögl i ch , 
daß sich eini ge Therapeuten; Psy­
chologen und Sozialarbeiter ab­
mühen , um selbst in der Höl le des 
Strafvollzugs etwas Vernünftiges 
zu machen . 

Der ~reigang is~ ein 7ortschri tt 
und ein Heg zur echten Soziali.sie ­
rung, de~ man konsequent weiter­
verfolgen und ausbauen muß, um dem 
Strafvollzug einen Sinn zu e;eben . 

Aber: Freigang geschieht unter 
Bedingungen ~ die einen Heroen 
fordern, wenn er nicht scheitern 
soll . ~ei 
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Entgegenkommen der ~ese i1sc haft ist no t wendi g - Teil 2 

Die Fortse~zu~g unseres Berichts über die Frage , ob eine 
Re - Sozialisierung genügt~ mJsscn ~ir mit der Feststellung 
beginnen, daß ~ns in der letzten Au sgabe der Druckfehler­
teufel e~n en Streich gespielt hat , e.ls 'Y?ir den deut schen 
Ph ilo sophen Hegel ziti e r ten . Die richtige Definition der 
Strafe muß Pelbstvarst ~ndlich la~ten: 
Das verb.rechan ist d i e Negn.tion der Negation de!:i Rechts, 
also die Wiederherstellu~g das verletzten Rechts . Sie is c 
da~it die Position des R"chts . 

Dieses · u~:.it :-1ic~t lj<;fe::-:.1 ~ \.er 
de 1 ergeht abe-:- a\..1ch an Ce~J spe 
ziellen Tät.er Die$er ::o:!.l an n~u · 
en Taten gehindert wer~en. 

Also nicht eiPc verga n gGn e Tat 
soll vergolten , sondern ~5gliche 
neue Delikte solJcn abqewe~rt 
werden. 

Der deutsche Krir'lin~ list. 2ranz 
Lisz t war es . der a:-.1 L:nde des 19 . 
Jahrhunderts ::.achtvoll d i esen Ge­
danken c1er Sr;.,a~ialpräven""::.ion ver­
trat. Die Straf~ ka,n nach Liszl 
nur in der Besserung des Ve~bre­
chers und da1:.i t in des s s i.l Anpas-· 
sung a n die Gesell.;chaft beste~ 
hen oder darin, diesen vo~ ncuen 
Taten durch Abschrec:;:n~g ab zu· c.1.:. · 
ten . 

Es sind erhebliche Einwände r;e­
gen diese G(!dant\:cn ge~acht v;o=­
den. Es uird kx-.i ti::r:h einget.··anch:, 
daß dann, \venn a.5.~ Str afe i n der 
Re-Sozia.!.isierl '!lg des ~Jer:..)::cechers 
besteht, diese bei denen 2ntfnl­
len muß: bei c\onen eiPe ~;icder·· 
holung sg2!ahr best~ht. 

Berci ts vor Jah.cc:1 :.·•ar in c:'.eiTt1·~nt­
wurf eines .St.r""'fger::~r.z':::üches za 
lesen · 

·'Der ~nt·m:.r:: siel1t den Sinn t;..:.r 
Strafe nicht öllr:;in d a rin •h;3 
s i e die Scl-J.uJ (l ae!> 72ters ~us­
gleicht ., sie lY1t dt.mH:. C:'Jch ::..:t· · 
gleich den allga~einen Sinn, die 
Rechtr:o;:-dnu~•g zt:. be!'·li.!hr::m . .Au·~ :;r· 
dem dient f:i~ bc--:t:ür..mten j;.r~ü · 

nalpolitischen Zwecken , in erster 
Linie den Zweck künftige Straf­
taten zu verhi~dern. 

D ~8 kann dc:durch geschehe n,. daß 
der ':L'i:it.cr unü C~nderc davon abge-­
schreckt werden: derartige Taten 
zu 0ege~.en. 

Es kann r:achsichtiger dadurch ge­
schehen ; daS auf den Tät e r e inge­
wirkt wird, u::-:1 ihn der Gemein­
schaft wieder zu gewinnen und ihn 
gegen neue Versuchungen :'..nnerlich 
widerstandsfäh i ger zu nachen . ' 

Der einzelne wird in e inem erheb­
lichen Ausmaß als reines Produkt 
seiner Umwelt angesehen. Demnach 

1 hätte sie dann die Verpflichtung, 
sobald einer straffäll i g gcvJOr­
dcn ist , den Täter zu re-soziali­
sieren . 

Das aber scheint nach Lage der 
Dinge un d auf Grund der großen 
Zahl de·: straffällig 1·1erdend~m 
a ls Ziel für ~lla Täter nicht den 
Gegcbe:1h2i tet"' zu e ntsprechen. 

W0.dc~ uird ciln dc·n krimonogenen 
Ve::-a!'llagung~n :r~r~cht.- noch ist 
es ~ö9lich, die Strafvollzugsan­
s ..... al ~2n zu Re·-Sozialis ierungshei­
nc:1 zu machen. 

l.J.i'.. r!:nde einer. · durchJ.i ttcnen ' 
S~rnfzeit muß für den Einsichti­
gen und Y.Jilligon nicht nür ein e 
Re-·Sozic:tlis i crung; sondern vor 
~llen Din<;en <.~ic Rehabili tj_e rung 
d~rc~ die Gesellschaft stehen . 
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Genaus mvenig wie a l le Strafgefan­
genen am Znde des Strafvollz ugs 
r e-sozia l isier bar sind, wer den 
sie auch rehabi liti erbar sein. 

Immer wird eine Gr uppe übrigblei­
ben: bei äer alle Bemühungen zur 
Re-Sozi a l isierung und rte-Habili­
tierung vergebens sein werden. 

Di e Rehabilitierung des Strafge­
fangenen geht stufenweise vor 
sich. 

Der ers te Schritt verlangt.- daS 
der fäter seine Sc huld eins i eht. 
Denn d i e Übertretung bestirrunter 
Nor men und Verstoße gegenüber den 
geschützten Werten und Gütern, 
also gegenüber der Rechtsordnung. 
bedeuten ein Schuldi~werden. 

Aber auch die E.i nsicht in das 
Sc hul d i g-geworden- sein bedeutet · 
erst dann etwas, wenn die Bereit­
schaft hinzuko~~t, sich der ver~ 
hängten Strafe zu unterwerfen: 
zu ihr zu stehen. 

Diese Bereitschaft besteht in den 
me i sten Fällen nur in der ersten 
Zeit der Inhaftierung und mit der 
Zeit schwindet das Unrechts-Be·­
wußts e.in des Täters . Henn er die 
Strafe selbst auchbejaht, so ist 
er mit dem jeweiligen Strafmaß 
nur sehr selten einverstanden. 

Der Tä ter opponiert also nicht so 
sehr gegen die Str afe, als v i el­
mehr gegen die Strafzumessung. 

Je länger jedoch die Strafe dauert 
und je kleinlicher der Strafvoll­
zug ausgestaltet ist, um so me~r 
sch\vindet die Schul d-Einsicht und. 
die Ber eitschaft 1 die Notwendig­
keit des Strafens anzuerkennen. 

Je 'kleinkarierter • der Straf~ 
vollzug in den Ans talten gehand­
habt wird, um so eher vcrschvTin­
det d as eigentlic he Unrechts-Be­
wußt sei n; das irruncrhin nach der 
Inhaftierung und Ver urteilung re­
lativ gr oß ist. 

Je wei ter sich uer Täter von d~r 
'l'at ent fernt •' um so mehr verliert 
er das Verhältni s zu ihr. 

Denn gerade die Zeit seiner In­
haftier un9 darf ihm nicht wie ei­
ne sinnlose Leidenszeit vor kom­
men. 

Im GeCJenteil,. d;:;r Gefangene muß 
erfahren, daß auch diese Zeit ei­
nen sinn7ollcn Raum ausfüllt und 
ihn zu cin~r g0scllschaftlichen 
Wiedereingliederung führt . 

Erfüllt der Strafvollzug O.iesen 
Zweck. dann ist er nicht nur ei­
ne bewu.~t.~ .~bschreckung, sondern 
auch ias Ni t:.tel, durch das er die 
Möglichkeit erhalt~ voll in die 
Gemeinschaft wieder eingegl i edert 
zu werden . 

Für die Grupoe von Straftät ern 
jedoch, die sich nicht zu ihrer 
Tat bekennen, wird die Strafe 
nicht den Effekt der Re- Soziali­
sierungsgedanken haben können. 

~·~er sich jedoch sm<Tohl einer Re~ 
Sozial isierung als auch einer So­
zialisierung widersetzt, kann 
auch letztlich nicht mit einer 
Rchabilitierunq rechnen . 

Jeder 'vi:-cd lernen müssen, daß bei 
allen Liberalis i erungs- und Huma­
nisierungsmaßnahmen iP Strafvoll­
zug immer ei.n~ kleine G::.:-uppe von 
Strafgefangene~ auß~rhalb dieser 
rlän~ lcbcp wi~~. 

i'1i t Sicherbei t \"lird das jedoch der 
kleinste Teil der Gefelngonc.m sein . 

Die Reforrnmaßnahmen des Straf­
vollzugs ~·,erden auf lange Siclit 
ohnehin l~~~r P-~r e iner bestimn­
ten Grunpe von Inhaftierten zur 
Ncugestä.l tt:.ng ihres Lebens ve::::-hel­
fen . 

Für die anderen müssen cntspr c­
che!1d ihrem Charakter Verwahr­
und Sicherungsmaßnahmen getr offen 
werden . 

Bei der groüen Zahl der zur Re-· 
Sozialisierung anstehenden Gef an­
genen bedarf es jedoch zur Abrun­
dung ihrer gesellschaftlichen rn~ 
tegration cint::r eindeutigen Reha­
bili tierung durch die Gesellsc haft! 

Ganz besonders auch dieses Ziel 
sollte man nicht aus den Augen 
verlieren, da die Gesellschaft 
heute in vielen, leid~r viel zu 

Des halb muß sich bewähren 1 •.vas 
mi t dem i3eginn seiner Inha.Eti e 
rung einsetzen sollte· eine Re­
Sozial isierung. 

1 vielen; Fäll0n eine r e indeutigen 
Ei!"lglicderung 0ntg2ge nsteht . ~~i 
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Eine Justizf d ie zu der offizi­
ellen Erklärung gezwungen ist, 
bedingt durch die endgültige Über·­
füllung der Haftanstalten außer­
stande zu sein p· die von ihr ange­
drohten oder 'ler.bängten Stt::af.an 
vollstrecken zu können: erklärt 
ihre n Bankrott. Sie wird, wie es 
jetzt in Berlin gesc _a!l , zur Pik- 1 

tion . 

Daß sich der Justizmoloch beim 
.de r zeitigen Trend zu langen Haft-
strafen und nur außerst spora­
disch angewandter I-lögl ichkei t der 
Aussetzung von Strafresten zur 
Bewährung einmal überfressen und 
dann an Verdauungsbeschwerden lei­
den wird, zeichnete sich schon 
seit langem ab. Uur die verant­
wortlichen Stellen konnten, woll­
ten oder sollten diese Entwick­
lung nicht zur Kenntnis nehmen . 

Jetzt will man den schwarzen Pe­
ter dem ständigen Ansteigen der 
Rriminali t ä t, der Verhängung ltin­
gerer Haftstrafen und der daraus 
resultierenden v e rzögerten Häft­
lingsfluktuation zuschieben . 

'1-li e verzweifelt ohnmächtig die 
S i tuation der Justizverwaltung 
tatsächlich ist , mag daraus er­
sichtlich sein, daß man j etz·t ~ u.rn 
den totalen Zusarnmenbruch \'lenig­
stens noch hinauszuzögern und der 
unaufhaltsam zunehmenden Über­
füllung der Haftanstalten zumin­
dest noch einige Zeit Herr \<7er~ 
den zu können 1 den Gefangenen den 
Vorschlag unterbreitete, sich 
'freiwillig; zu zweit auf Binzcl~ 
zellen legen zu lassen . 

Abgesehen davonr daß es schon a n 
Zynismus grenzt; Ge-fangenen zuzu~· 
mutenr frciwilli'J d ie jetzt schon 
unerträgliche Enge nur darwn noch 
mehr zu beschränken, d amit Platz 
für weitere Gefangene geschaffen 
werden kann, isJc es vollkommen 
unbegreifl ich; . wie gerade die 
Justizver~Tal tung einen d erart ge-

g en die Dogmen von Sicherheit und 
Ordnung Verantwortung für die 
Gefangenen und nicht zuletzt ge­
gen d ie Vorschriften der eigenen 
Dienst- und Vollzugsordnung ver ­
stoßenden Vorschlag unterbrei ten 
konnte. 

Schließl ich ist anzunehmen, daß 
der Justi-zverwaltung der Tite l 106 
(Hafträume) der gelt e nde n Dienst~­
und Vollzugsordnung bekannt ist. 
Demzufolge :müßt.e also der Justiz­
verwaltung a uch bekannt sein, daß 
der Lufti nhalt der 'I·eqeler Ein­
zelzellen noch nicht e inmal den 
diesbezüglichen Vorschriften bei 
Einzelbel egung ents~richt. 

Dessenunge achtet stellt ma·n jetzt 
den Häftlingen anheim? selbst (!) 
zu entscheiden, ob sie im 'Inte­
r esse der Firma ' ihre Gesundheit 
freiwillig durch v7ei t e r e Luftver­
knappung und zusätzliche psychi­
sche Belastunge n gefährden \'"/Ollen . 

Angeblich bereitet der Jus~izver-
- wal tung die Überalterung der Haft­

a nstalte n t große Sorge ~ . Z. B. be­
mängelte das Gesundhe itsamt Tier­
garten, daß ein Block der Unter­
suchungshaftanstal t Hoabi t ' nic ht 
einmal den hygienischen Vorstel­
lungen d e s 19 . Jahrhunderts' ent­
s prich t. Ungeachtet der 'gr oßen 
Sorge 1 scheut man aber k e inen Uo ­
ment vor dem Versuch zurück , d i e 
do!Jpel te Anzahl Häftlinge in d i e­
se unzumutbaren Verhältnisse Dfer ­
chen zu wollen . 

Wenn die Justiz so unu.mgänglich 
Platz benötigt um überhaupt funk­
tionsfähi g zu ble iben, wäre es 
doch am naheliegendsten, t-JCnn der 
Justizsenator großzügige r von dem 
ihm zustehende n Gnadenre cht Ge­
bra;.<ch machen Nürcle 7 u.rn die 'län­
geren Haftstraf e n 1 zu verkürzen . 

Wie die 'ständig ansteigende Kri­
minal ität ' be\veist f scheint die 
Verhängung längerer Haftstrafen 
ohnehin völlig sinnlos . dan 
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Zu.e.Jt..6.t .6 e.ie.n m-Ut abe.Jt. e.in-i.ge. An­
me.Jt.lwng e.n zu. Eu.Jt.e.m BeJt.ic.h.t au..6 
de.Jt. JVA Jie.bu.Jt.g eJt.lau.bt. 

i)a;3 ic.h heiL z ha6 .t la.c.h.te.' V eJtÜ.b e.Lt 
miJt. b..L.t.te. nic.h.t. VeJt Sc.hJt.e.ibe.Jt 
die..6e.Jt. Zeilen wu.Jtde. e.n.twe.de.Jt da-
6ci.Jt. e.nga.gie.Jt;t ode.Jt. e.Jt. .U.t we..L.t.e.ä.u.-
6.tg ve.Jt.wand.t mit dem Lü.gen ba.Jton 
von Mü. nc.hhau..6e.n . 

Eh i.6.t doc.h be.kann.t; daß zu.m Bu­
.6piel We..thna.c.h.te.n wegen de.-6 doJt­
tige.n Ve.Jtwa.h.Jt.vollzu.ge-6 ein ge..6a.m­
.te.Jt. Zelle.nßlü.gel mi.t einem Sac.h­
.6c.ha.den von ü.be.Jt. 100 . 000 .- VM 
z e.Jt..tJtü.mme.Jt.t wu.Jt.de. . 

EJt..6.t du.Jt.c.h Hinzu.ziehu.ng de.Jt. He..6-
.6-i..6c.hen La.nde..6poliz e...i.. konn.te. de.Jt. 
Au.6Jt.u.hJt 'n.te.de.nge..6c.hiage.n ' we.Jt.­
de.n . 

In den JVA D,i,e.bu.Jtg i.6.t e.6 , bi.6 au.0 
Klein.tg ke.t.ten, nic.h.t be..6.6 e.Jt., a.l.6 
.tn ande.Jt.e.n. bu.nde..6 deu..t.6 c.hen Knä.­
.6-ten au.c.h . 

·va.6 u.nd n.ic.hu and eJte.6 .tJ.J.t d.te 
Wah.Jt.he.,[.t . Se.{..t c.a . 1 JahJt fiü.hJt..t 
.tn Vieb uJt.g den ehemalige .6t.e.e..e.­
veJt.tJte.tende . An.6Zal.t.6le.i.te.Jt. de.Jt. 
JVA bu.t zbac.h, HeJt.Jt. ~egie.Jt.u.ng.6Jt.a.t 1 
bic.kle.Jt., da..6 Regiment: u.nd we.Jt. d-i.e-
.6 en Mann kenn.t 7 de4 haz 6ü.Jt de.n 
V.{,cbu.Jt.ge.Jt. ' Lü.g enbe.Jt..{,c.ft.t' nu.lt e.J..n 
R..e)..-6 eh Ld.c.he.ln . 

W-i.e k.o n..6 e.Jt.va..t-<.v d-i.e E-i.n.6.te.Ltung 
de.-6 rle4Jtn Bic.kieJt J...6.t , möge. 6ol­
ge.nde..6 Be.i.6piel zeigen; 

He.IL.IL Bic.h.le.Jt. ha..t.te. mi.t deJt Ge.6an­
g e.nenm.<..tveJtan.two Jt..tu.ng eine Au..6 -
.6p1La.c.he . V)..e. GMV .ö.te!R...te zu.lt V)...ö­
ku..6.6io n , ob e.-6 n.)..c.h.t möglic.h -6 e.i , 
da. ß veJthe.iJta..te..te. Ge.6 a.ng e.ne mbt.de.­
-6 .t en.6 2-in.ma..e. .<.m V i e.Jt..t e.e. j ahJt eJ..n.J..­
g e S.tu.nde.n mit ihJLen Eheß.Jt.au.en zu.­
.öammenkomme.n dü.Jt6en . 

V J.. e A n.two Jt.t von H e.Jt4 n Bi c. h..t eJt : 
''Va g!au.bt man dann.~ ma.n wü.Jt.de 
die Ku.h zu.m S.t.i.e.Jt nü.hJLe.n! '' 

WJ..!fi L. , 6000 FJt.ankßuJt.t 

Zu me.-<..n e.m Bedau.e.Jtn. mac.h:t eh e.-<.n-<.­
ge Sc.hwJ..e.Jtigke..i...te.n, deJt Re.da.k.t.<.­
on.öge.mein.6c.ha 6t 'lic.h.tblic.h. ' ei ­
nen 8e.6u.c.h abzu-6-ta.t.ten . 

1 c.h hölt.te. , daß au. 6gJtu.nd e..{,neJt. 
ne.u.e.n Ve.Jtfiiigung e.<.n Ge.öpJtä.c.h e.4.6.t 
nac.h eJ..ne.Jt. übeltpJtü.6u.ng me..<,ne.4 PeJt­
.6on .6.ta.t.tfiinde.n könne. . 

Ic.h veJtwJ..e.-6 a.u. ß d.{,e .6c.hon .6eJ...t 
J u.ni d . J . .e.au.ß e.nde üb eJtpJtü.ß ung im 
Hau..6 11. Mög.e.J..c.he.Jt.we.J...6e. kann da.­
Jt.a.u 6 z u.JLü.c.kg eg Jti 6 6 en we.Jtde.n und 
de.lt Ze.J...tJtaum ve.ltkü.Jt.z.t .6ic.h . 

i!Ji.Jt. wo Ue.•t 1 .6 ho 6 6 en! 
Malt..i.anne R. ; 1000 Bc.4f.J..n -20 

Anbei me...i..ne.n d.i.e.~jä.h4J..ge.H 11 BeJ..­
.tJt.ag 11 a.lL> k.i e.J.. n e E n.tia.6 .tu.n g I h.Jt. e.Jt 
FJ..nanzno.t . 

Ic.h ho6ße., da.ß Sie. je..tzt nic.h.t 
g.te.<.c.h 6üJt den EJthal.t deJt. BltJ..e. 6-
ma.Jt.ken IJÜ.It -. 50 VM Vanh.e.6Wolt.te 
-6 e.nden. . J edeJt Ab.6 e.nde.lt .tä.ß.t 1 hne.n 
be..ö.tJ..mm.t keine BJtie.ßma.Jtken de.6-
ha..C.b zu.komme.n, u.m da.ßü.Jt g eda.nkt 
ZU We.Jtde.n . 

Va.6 da.ßiiJt ve.Jt.wende..te Geld können 
Sie bc..6.6eJt ante.ge.n . 

Ein ~Je-i..te4eJt Vo.Jt.oc.hla.g: In .te.tz ­
t. e Jt. Z e..<,t. .6 z e..e. .e. e. i c.lt .<, m ' .e. J.. c. h.t -
b.tic.h. ' e.J..ne. Hä.u6 u.ng de.Jt e.J..ne.Jt­
.6 e-i..t-6 be.lie.b.te.n, ande.Jte.Jt.6 e.i.t.6 ab­
.6c.h4e.c.ke.nden FJte.mdwöJt..te.Jt 6e..6t . 

Ob S)..e mi.t die..6 e.n WÖJt. .teJtn dJ..e. 
M e. hn z a ht I hJt. c. Jt M ..<...t ..<.. n-6 a.-6 .6 e. vt e.1t1t e. ..<.. -
c.he.n? 

He.in z N. , 4118 Ke.ve.Lae.Jt. 1 
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Zu. Eu.Jt.em r\Jt.tikel 11 § 57 S.tGB" .<.m • ;te_;., h.omm;t zu. me.<.ne.n Ak;te.n u.nd da..6 
He6;t· NJt.. 1/ 15 t dJt..U:.te. Exe..mpi.a.Jt. w.<.11..d m.<.Jt. a.u.;.,ge.­

Ab9e..oe.hen da.vons da.ß .<.eh .6oge.­
na.nn;te.Jt. 1 EM;tv e.IT..biiße.Jt. 1 

, a..f.A o da.-6 
e.Jt.;.,;te. Ma.l .i.n Ha.6;t b.<.n> m.i.c.h une.Jt. 
Wo hnu.ng und une.-6 e.in.6:t.e..tlung.6 be­
Jt.e.i..ten AJt.be.Ltge.be.Jt.-6 .oow.i.e e.<.ne.Jt 
6e.h:t.e.n öe.zug;.,pe.Jthon (Ve.Jtlobze.) 
e.JtßJte.u.e.n ka.nn; mu.iS:te. .i.c.h m.<.tt 6ol-
9 endeJt SpJtu.c.h de.Jt 4 4 . S:tJta.~ k.a.mmeJt 
( Vo.t.U.tlte.c.kung-6 ka.mme.IT..) zu Gemüte 
6{ihJt.en . 

11 va.ß de.Jt Ve.Jt.uJt.:te.A..lt.e nunme.hn, w.<.e. 
eJL bt deft.. mü.n.dlA..c.hc..n. AnhöJtung e.IL­
klä.Jt.:te., .<.n Zu.l?.un.nt : r1 .6..tJta.fi ()IT..e.A..e.o 
Lebe.n zu oü.hJten. bea ä.i.ch:t.i.g e, .U,;t 
a.l-6 .oubjektiv e.Jt.n~.t geme-i.n;t an­
zue.Jt.kennen; kann j edo c.h n.{_c.ht. a.f..-6 
enu c.he..<.de.n.de.6 KJt..(_.te.Jt..{_um 9 eweJL.te.:t: 
weJtden, da..6 da.-6 EJt[J e.bn.{_;., de.Jc. Haßt. 
A...o ;t • . • r: 

Na., d.<.e e.n:t./.\ c.he..(_den.d en. KILA..;te.Jti.en 
wü.Jtde.n m.{_c.h da.nn a.be.Jt. ma..t .(_n;telt­
e.6 .6 .(_e.te.n . 

I eh .te.g.te. Be.6 chwe.Jt.de. b e..(_m Ka.mme..ll.­
ge.Jt.(_c.h.t e.(_n. 

Wolfig~n9 B., JVA Te.gel, Ha.u.6 JI 

Am h e.u.tA..g e.n T ~9 b e.i.m Ho o 9 a.n.g wu11.. ·· 
de .(_eh zum Ra.ppoJt.t be..(_m Le.{_;te.ft.. 
de.Jt JVI\ Bambe.Jtg, He.'r.Jt.rt VJt . GJte..(_m, 
be.nohlen . 

Obwohl .(_e,ft mbt ke.i...ne/'~ Ve.Jt.ge.he.nh 
gegen iJtge.ndwe.tche Anoltdnu.nge.;.. 
bewuß.t wa.Jt~ übe.Jtle.g.tc .(_eh doch an.­
g e..6.tJteng.t, wa..6 .i.c.h wo hf.. a.ng e..st.el.t.t 
ha.be. . 

I eh ka.m j e.do eh n.{_e ht. da.Jta.u 6, da.:3 
e.6 deJt 'l.(_cht.bl.{_ck' .6e..{_n. könn~e., 
de.Jt. m.<.Jt d.{_e.f> e.n Ra.ppoJt..t e_.(_nge.bJt.a.c.h;t 
ha.:t . 

Na.c.h me..i.n.em E.(_n;t.Jt.i...t~ be..(_m An­
.o:t.a.l;t;.,.te.Ue.Jt. wu11..de. mi..Jt deJt t P...A..cht­
bl-i.ck' m.{_t de.;c. F.'ta.9e. voJt.ge.f.eg;t: 
Ii Wa.Jt.um h a. b e.n S.i e. d.(_e..6 e. Z eilung 
b eilt. e.i...t.t? 11 

f.J a.c.h e.n:t..6pJte.c.he.nde.Jt Au..6kun6:t. wu.Jt ­
de.. m.<.Jt ~o.tge.n.de..s e.Jt.ö66ne..t : 

Von. den 9ewü.n-6c.h.te.n 3 Exe.mpla.Jt.e.n 
wu11..de 1 Exe.mpla.Jt. na.c.h Wü.1tnbe.Jt.9 
zu.m Ge_Jt.{_ch.t g e.o eh.(_ck.t; e.üt zwe..(_-

hä.ndi.g:t. . 

Ein we...<..:tvr.e.Jt Bezug de..o 'l.i.c.h;t­
bl.i.ck.o' w.i.Jtd unte.Jt.hll..g.t, da. e..<.n 
Be zag n.a.ch de.Jt. 1 V 0 n..<.ch.t .6 .ta..t;t­
ha.1.t ,[.6 t . 
Au.J3eJtdem .f!..{_e.ß He.JtJt VJt.. GJLe.<.m .6-ic.h 
v o m V.(_ e nh .tt e.(_;t eJL, Am t.o ..Ln.-6 p c k.:t. o 1t. 
!:J e_.(_,o .6 1 m e_.{_n e. P c.M o na.la.k.t e. v o lz...t e-
gelt um zu ü.be.JtpJtü6e.n; ob e.(_n.c 
Ve..ttegung voJtg e.nomme 11 we.Jtden muß . 

O.{_e..b e PJt.ü6twg b.te..i.b.t a.bzuwa.IT...te.n. 

A.Z.h o bi..t.te. ke..i.nen 'li.c.h.tbl.<.c.k 1 

mQ.hJt! 

WÖJt:t.i.(_c.he.Jt /,u-6 .6 pJt.uc.h d~ L e.i...teM 
de.t JVA Ba.mbe.1t9, L.td . ObS.tA . Vok­
.tolt G.te.{_m: 
11 1n .t>olc.he.n. Ze..<..tu.nge.n w.<.e. dc..m 
'l.{_c.h.tbL.(_c.h' könn..te ja. e.i.n Au6Jtu6 
zum Hun.9eM:t.Jte..(_k. .6-ta.;t;tß..i.nde.n und 
da..o wii.te. a.l.te..o .6 o .6 c.hncll n.{_c.ht 
zu ü.b eJtpJtü.6 en, wa..6 üt den AJtti-
ke.tn il.teh;t '' 

Wol6g~n.g R. , z . Zt . JVA Ba.mbe.1t9 

Su.t zwe..(_ Ja.hJte.n eJt.ha..e..:t.en. Sc.hu.t­
.te.ilu n.g und S c.hüt e.Jt. d e..o S;ta.a..tl . 
G um na.h A..um.~ a.m Ka..(_;., e.Jt.do m I hJt.e. V e.Jt­
ö6öe.n.tl.(_c.hun.g 'de.Jt l..i.c.h.tbt.(_c.k' . 

Ich ha.be. mehJte.Jt.e. AJt.t.{_ke.l zuJt. 
GJt.und.ta.9e ei.ne..o PIT..ojek.tc.-6 .(_nne.Jc.­
hai.b der.. Ve.u.t.s c.ltu n..te.JtJt.<.c.h.:t-6 9 e. ­
taa.dt.t. 

Jii.Jtg e.n Be.lLtz, S;tR, 6 7 2 Spe.ye.Jt. 

L e.(_ d e.Jc. .{_,!J ;t e..o m .{_/t n..{_ c. h..t m ö g l.{_ eh , 
~11 .(_Jt.g ende.<.ne.Jt. We.i..t> e. zu e.{_n.em be­
;.,t.<.mm.te.n. Thema. me..<.ne. Me.i.n.u.ng zu 
ä.ußeJtn. 

Ga.nz a..tl9e..me.i.n. ..i..6t woh.t zu ha.9en, 
da.ß de.Jt 'Uc.h:t.bl.(_c.k' i.m La.u6e. de.Jt 
Ze..(_;t meh11.. PJt.o 6L.f. be.komme.n ha..t . 

Ma.n.c.heJt. ße..(_.tJta.g hä.i;.te. e...\ ve.Jt.d-i.e.nt, 
vom Le..6e.lt. m.{_;t e..<.neJt ktt..U.{_;.,c.he.n 
Rea.Q.tion be.da.c.ht zu we.Jtden; vo4-
a.u..o 9 e..o e.:tz.t e.IL lta..t Z e.<..t g e.nug m.<.;t 
Ve.Jt.6.ta.nd zu Ze..t>en . Va..6 wa.Jt m.{_Jt 
n.<.c.ht mög.tA..c.ft . 

Gün.:t.e.Jt G. , JVA Te.9e.~, Ha.u~ II 
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VoJte.ll.J.d. vi e.t e.n Vank 6 Ü.Jt die. von 
I h n e. n att e. i'L 9 e.l e. i .6 ;t e.t e. A 1t b e..<..:t • 
Ich 6-<-nde. d.<.e. Ze..<.tung .6e.hll. gut. 

Va.6 e..<.nz.<.ge., wa.6 .<.eh in Ih1te.n Be. ­
tJtac.h.:tungen .<.mme.Jt ve.Jtm.<.,st ha.be., 
.<..6 t e..<.ne. B e..6 c hä ß t.<.g ung m.<.t d e.ll. 
The.oll..<.e., da.ß e..<.ne. be.~.>t.<.mmte. Ge.­
.6e.ll~.>c.hafit.6oll.dnung auch e..<.ne. be.­
~.>timm.:t e. All.t von Ge.dange.nen "p!to ­
du zie.ll.tn . Mi t ande.Jte.n WoJtte.n., dai3 
da.~.> '; .6 .:tJta 6 ß ä.ll.<.g We.Jtde.n ;r n.<.c.ht 
imme.Jt e..<.n ind.<.vidue.tte..6 PJto bR..e.m 
.6 e.<. n. m u/3 . 

Abe.Jt dann wä.Jte. I hiLe. Z e-L.:tu.n.g wahll. ­
~.>c.heinl.<.c.h auch n.ic.h.:t meh!t unzen­
.6 ,[eiLt • • • 

I ch d1tiic.~e. Ihnen die. Vaume.n, daß 
S..i.e auch we..i.te.Jth..i.n a.lR..e Sc.hw..i.e­
Jtig~e,L;te.n be.wäR...:t..i.gen . 

Joc.he.n F. 9 1531 Ke.tte.Jtn-E. 

D.<.e eJt~.>te Se..<..:te. de1t te.tzten Au..6 -
g abe. ha.t me...i.n Gew..i.~.>~.> en .6 c.hla.9 e.n 
la.6.6 e.n. . I eh glaube.., ic.h ha.be ~e..i. ­
ne B~t..i.e. 6 mall.~e.n b e...i.g e.l e.g t ; h..i.e.Jt­
m..i..t hole. -Lc.h e.~.> na.c.h . 

'OeJt Bll.ie.D .6 e.lb ~.> .t w.<.Jtd untelt de.n 
iib e.Jthotte.n o dell. unw..i.c.h.tig en '1 ab­
ge.teg;tH ~.>e.in. Ich ßinde. d.i.e..6e Maß­
nahme. tt..i.c.h.:t..i.g . 

Ge.Jtda G. , 34 Göttingen 

Laut M..i.tte.itung me.ine..6 Sohne.6? 
wu.ll.de dell. 9 lic.htblic.k' ßiiJt Monat 
Juni und J uR.i von de.Jt J VA Ka...i..6-
heim ang e..hal.:te.n und an k.e..in.en de..Jt 
1 n.6 a..6 1.> e.n a.u.6 g e.g e. b e. n . 

Ich bitte.. Sie. nu.n, miJt diue Au..6-
ga.be..n zuzu.~.>e.nden; wa.~.> da.Jtin wohl 
z u.lt '' A nha.ttung '' 6 iih~tte.? 

MaJtga.Jte..te.. M. , 834 P6a.JtJtkiJtc.he.n 

Be.t~ti66t die. Au.~.>ga.be 6/15, AJt.ti­
~e..t 'Tote.nhau.6 III': 

Ve.!t Lic.htb.tic.R-Re.dakte.uJt .6pJtic.ht 
in .6 einem All.ti~e.R. pe.ll.mane.nt von 
' Vo.t.tz ug 1.> 1.> .tö ll.e.Jr.n 1 un.d m e-Ln.t da­
m-Lt ~.>ic.he.Jt.tic.h a.t.te je.ne.. Ge..ßa.nge. ­
n.en, die. d-Le No.twendigk.ei.t eine.~.> 
pe~ve.Jttie.Jtte.n VeJtwahJtvottzu.gel.> 

be.~.>tJteite.n und da.6 ihll.e da zu be.i­
tll.age..n , ihn. zu be..6e.itige..n . 

WaJtum hat de.Jt ' dang e.twa..6 dag e.g e. n? 
I~.>.t e.Jt be.Jte.it.6 de.JtaJtt haß.tge~.>c.hä. ­
dig .t p daß e.Jr. e..i.ne. Be.dJto hung '.6 ei­
nell. 0Jtdn.ung ' un.d .6 e.ineJt ' he..<..te n. 
W e..t.t' von S e.i te.n d eJte.Jt b e.6 ii.Jtc. hte.t, 
die. ~.>ich voJt Haßt.6c.hä.de.n be.wah~ten. 
woR..f..en? 

S lta.f<. e.6 pe.aJte. .tä.ßt im H amte.t 1.> ag e.n: 
·~AJtme.Jt YoJt...Lc.k, ich kannte. ihn, Ho ­
Jtatio 1' . 

Vie. Namen. J.>ind au.~.>.tau-6 c.hbaJt; auch 
die. Redak.te.uJte. de.~.> 1 tic.h.tb.tic.k ' 
~.>in.d e..6? de.Jte.n 'heile. ~Je..t.:t.' c1.nd 
de.Jte.n. 'R u.he.. u.n.d 0Jtdnung 1 ge.~.>.tÖJtt 
zu .6 e...i.n. 1.> c.hein.:t., we.n.n .oic.h i m 
'Name.n de.J.> Votk.e.l.> • V eJtu.Jt.tei.tte.. 
g e.g e.n die Re.pJte./.>.6 a.t-L e.n e.ine.Jt pe..Jt­
ve.Jt.tieJtte n. Ge.Jte.c.h.tig~e.i.t.6ma~.>c.hi ­
n.e. au-&te.hne.n . 
S.te..l.t.t da.!.> Jte.pJte.J.>~.>ive. S~~.>.tem de.Jt 
Hau~.>~.>.tJtaß e.n in FJtag e., dann e.JtiibJti­
ge.n ~.>ic.h viete. a.n.de..iLe. . Vinge. . 

Matthia.6 B. , 563 Re.m~.>c.heid 12 

G.taub;t I htr. wiJt~.tic.h? e..o 1.> e..i e.in 
PJte..otig e.., zu de..n Ge.ßang e..ne.n zu 
~.>age.n, man ~.>ei Be.aufitJtagteJt vom 
I lic.h.tb.t..Lc.lz.,? 

W..i.ßt IhJt, daß ein .6oge.na.nnteJt 
'.tic.h.tbl..i.c.~ ' -Kon..taktmann aßt ge.. ­
nu.g wie. e.-Ln l!..ä~.>tige~.> In~.>e.~t be­
hande..tt wiJtd? Va.i3 man .6ic.h o fit 
voJtkomm;t w..i.e. e.in Staub~.>auge.Jtve.Jt ­
.:t.JteteJt, dem die. Tiill. votr. deJt Na..6e.. 
zu.ge..~.>c.hlagen wi~td? 

Wa~.> wiß;t IhJt von de.n Be.te.id.<.gun-
9 en u.nd Schmähung e.n, de.ne.n Eu.Jte. 
Ko n.tak.tleu.tc. o fi.tmaR..o au.o g e.6 e.tz.t 
~.>ind? 

RaineiL R. ; JVA Te..ge.t, Ha.u1.> I 

. .. de..Jt '.tic.h.tbR.ic..k ' i~.>.t iibJtige.n.6 
noch imme..ll. die. be..6.te. Ge.ßange.n.e.n ­
Zei.t~.>c.hJti~.t, die. ich bi~.>he.Jt ge. ­
.te~.> e..n habe. und di.Jte.n Niv e..a.u tJto.tz 
aLf.elt widJtig e..n Um~.>.tä.nde. bi1.> he.Jt 
nor_h nic.h.t ge.J.>u.nk e.n i~.>t., wie. e.l.> 
bei den mei~.>.te..n Ge.fia.n.ge.ne.nze..i.t ­
J.>c.hJti6te.n de.Jt Fall ..i..6t . 

HoJt.6t. L. , 5308 Rhe..inba.c.h JVA 
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urd die Fragwürdigkeit :l'ie~ ~l' Ft!}\ieisführung 

Spektakuläre Kriminalprozesse wie 1 

alltägliche Verkehrssachen wer­
fen inuner \iieder die Frage auf.~ 
Was taugen Aussage!'l von P.ugenzeu­
gen? 

Mehrere Untersuchungen haben den 
fragwürdigen Beweis\•lert, aber 
auch ihr gefährl iches Gewicht bei 
der .Polizei, Richtern u~1d den Ge­
schworenen bewiesen . 

Untermauert wird die::; du!"ch zahl­
reiche unschuldig Eingesperrte. 

Jeder kann durch 1\.ngai:>en von Au­
genzeugen in einen falschen Ver~ 
dacht geraten. Det!:a.n viird auch 
durch zahlreiche Filme erinnert, 
die dieses Problem aufgriffen ta1d 
dadurch volle Kassen gemacht ha­
ben . 

Obwohl ~ .. Meifel an der Brauchbar­
keit von Augenzeugenb~r ich ten 
wiederholt von der ~üssenschaft 
geäußert wurde, Hollen die Straf­
verfolgungsbehörden und die Ge­
richte nicht auf sie verzichten. 

Darüberhinaus schenken sie sogar 
im Zweifelsfall einem in seiner 
Glaubwür<ligkei t erschütterten Au­
genzeugen mehr Glauben als allen 
anderen Beweisen . 

Da j edoch Augenzeugenberichte ein 
derartiges Ubergevlicht in der Ur­
teils findung haben kör~"l.en , wiegen 
die jedermann fast Z\'Jangsläufig 
unterlaufenden Fehler doppelt 
schwer r die sor.vohl bei der t-lahr­
nehmung, wie bei der Erinnerung 
des Gesehenen entste~cn . 

In einem an der Univ8:::-sj.tät vla­
shington nachgestellte~ Mor dpro­
zess hatten 1 50 Studenten als 
·'Richter •• zu entscheiden, ob der 
An<Jeklagte die Tat begangen hatte. 

~ Ein Drittel CJ.er Studenten la-
gen alle tatsächlich~n Be\·Tei­
se und Indizien vor; e inen 
Augenzeugen , so hieß es 1 habe 
es nicht gegeben . 

nur je einE.r von fünf "Richtern .. 
sprach den hngeklagten schuldig . 

es- Dem zweiten Drittel der Stu-
denten lagen zusätzlich die 
l\U3sage eines Zeugen , er habe 
den Angeklagten mit eigenen 
Augen bei der Tat beobachtet, 
vor und der Einwand des Ver­
':eldigcrs , hier liege "eine 
Ve.rwechs~lung vor. 

Fast drei Vie rtel der "Richter 11 

ka~en zu einem Schuldspruch . 

~ Die let2te Jurorengruppe er­
fu:l-: au.ß~rdem, daß der Ver­
'·ei:Hgung der l'lach\o~e is selun­
gcn ~·w.-:::, daß der Augenzeuge 
ku~zsic~tig ist, zur Tatzeit 
kci ;e :.rille trug und daher 
den .z..ng3klagten gar nicht hat­
te erkennen können . 

Trot:::de::l v~rurteil ten ihn immer 
noch n:chr als zwei Drittel der 
·= ruc.Pte':" 1

' . 

Professor Robert Buckhout, ein 
be~~nn~cr Psychologe an der Ne\v 
Yorker Universitiit, meint, daß 
man sich endlich freimachen müsse 
von der Vorstellung; aas Auqe und 
das Gedächtnis arbeiten wie ein 
Film oder ein Nagnetband, auf de­
nen die Erlebnisse tatsachenent­
sprcch~nd für alle Zeiten festge­
halten siud . 

Des Gehirn treibt vielmehr schon 
bei der rJahrnehMung eine Aus\vahl 
und bieg~ außerdem die Tatsachen 
zu eine::- eigenen, inneren Wirk­
lichke~t 2urecht. 

Der ~'e··1 Yo::-l<er For3cher hat zusam­
rncngc~ragcn, was alles bei einem 
Aucrcn::::e,~gen schon die Hahrnehmun­
gen V3::7~l r c n kann. 

:qe:;:- <n.l.fger~gt ist oder sehr an­
g0s tnm;-t,. ü;t oft \'lie mi·t Blind­
heit gcsc~lagon. 

iu..:::.: dieseA':\ G:.:undc e rkennen oft 
die Überfallenen bei einer Gegen­
ücerstellung ihren Angreifer 
ni~~1t ':vied~r . 
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Auch die täglichen W~hrnehmungen 
werden sehr oft vage wiedergege­
ben . 

Viele wollen aber auch dann noch 
was gesehen haben - aus Einbildung 
oder Angeberei - s elbst \>7enn in 
Wirklichkeit nichts vorgefallen 
ist . 

Auch durch persönliche Enrartun­
gen und Vo rurteile wird die v.la hr­
nehmung leicht getr übt . Stärker 
noch als d i e Wahrnehmung kann die 
spä tere Erinnerung ar. das Gesche·· 
hene verfälscht sein . Das haben 
die Studie n dieses Professors und 
anderer Wissenschaftle r ergeben. 

Allein schonr je mehr Zeit nach 
dem Er e ignis verstreicht, desto 
ungenauer '"ird die 'Vlieder gabe des 
Vorganges oder das Erkennen von 
Personen. 

In dieser Phase werden Augenzeu­
gen besonders leicht manipul i e r- 1 

bar. Existieren zum Beispiel meh­
rere Augenzeugen , und die mei­
sten beschwören eine besti mmte 
Tatsache, dann wer den a uch die 
Zeugen, diG sich ihre r Erinnerung 
eigentlich nicht mehr so sicher 
sind , überwiegend im Sinne der 
Mehrheitsmeinung plötzlich die 
Erinnerungslücke füllen und aus­
sagen . 

Auf der einen Seite vTOllGn sie 
ihre Unsicherheit verberg~n, auf 
der ande r e n Sei t.e hat die I•~ehr·· 
hei tsmeinung ihr Gedächtnis mit 
einer neuen =•wahrhei t 11 erfüllt. 

t~och kri tischcr wird in dieser 
Situation die Sache durc h das Vor­
gehen von Polizai: Staa-+.:sanwal t 
und Richter. Die Formulierung der 
Fragen, mit de n e n bei e inem Augen·­
zeugen die Erinnerung wi eder viaeh­
gerufen werden soll, ver mag einon 
Ve rdacht in die falsche Richtung 
zu lenken . 

Es müssen damit nicht einmal Fang­
oder Suggestivfragen gemeint s ein. 

Es genügt eine ungeschickte I'1ort­
wahl . Zum Beispiel die Frage l !I Ha-· 
b en sie di2 Pistole in seiner Hand 
gesehen?" bedeutet für den erinne·· 
rungsschwachen Zeugen: da gab eS 
in seiner nand eine Pistole1 da 
ich den Hann gesehen habe ~ muß , 

ich a uch die Pistole gesehen ha­
ben . Also sagt e r aus ~ ·· Ja , er hat­
te die ~·laffe in d e r Hand . 11 

Bei der ~ragestellung ~ Haben sie 
eine Pistole gesehen? würde die 
Antwor t lauten· Ich wei ß nicht . 

Die arößte Tücke sehen d i e \'lis ­
senschaftler darin; daß ausgerech~ 
net solche Leute • die: in den Tests 
wiederholt den Falschenmit ihren 
Aussagen belastet haben, von der 
Richtigkei t ihr e r Angab2n stärke r 
überzeugt \-Iaren als jene, der en 
Zeugenbeweise korrekt waren . 

Die ungenauen; aber selbstsiche­
ren Augenzeugen zaigen über dies 
•2ine g r ößere und damit gefährliche 
Bereitschaft, den Behörden bei 
ihren Ermi ttlungen zu helfen . 

Das heißt umgekehrt 3 es fällt ge­
rade fragwürdige n Augenzeugen 
schwer , öff entlü::h zu bekennen : 
" Ich weiß e s nicht. ;• 

Eher sind sie bereit jemand "zu 
erkennen: , um sich keine Blöße zu 
geben . 

Aufgr und der v ielen Untersuchun­
gen haben die Wissenschaftler 
die Erkenntnis gewonnen , daß die 
Qualität e ines Augenzeugenberich-· 
tes weniger von der Situation und 
den Umständen des Ereignisses, als 
von der jeweiligen Person des Be­
obachters abhängt . 

!lit anderen Worten : ob jemand ei­
ne n guten oder schlechten Augen­
zeugen abgibt, das läßt sich te­
sten und könnte mögl iche n -leise 
künftig i!l Prozessen gepr üft we r­
den , um die Be\'leiskraft einer 
solchen Aussage besser einstufen 
zu können . 

Auf jeden Fall haben diese Test­
ve rfahren bewiesen , daß es zwin­
gend notwendig ist , die Handha­
bung des Zeugenbeweises zu übe r­
prüfen . 

Eine Beweiskraft; die so manipu­
lie rbar ist, gehört nicht als 
FaktQ~ in das Strafgesetzbuch . 

Viel~ehr muß ein Augenze uge, von 
dem e.i..ne Ve rurteilung abhängt r 
auf die Bm-1eiskraft s einer Aus­
sage untersucht werden . Dieses 
Recht steht jedem .. mgeklagten zu . 
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1977 koruat das neue Strafgesetz- ' 
buch in Umlauf Ein neues Straf­
recht erht.tl t Rechtskr aft 1 doch 
eine alte Lucke im Gesetz bleibt 

"~er Steuergelder durch g r oßzJgige 
Behandlung mißbrauchlieh vergeu­
det un<l dadurch Steuerzahler vor­
sätzlich schadigt, soll auch wei~· 
terhin straffrei bleiben . 

Steuerhinterziehung und Verschwen­
dung von Steuergeldern ist die 
Kehrseite derselben f~daille. 

·~er Steuern hinterzieht, riskiert 
fünf Jahre ~efangnis - ~er Steu­
ergel.:ter verschwencet, jedoch al­
lenfalls eine Rüge des Lanäes­
bzw . Bundesrechnungshofes , ob­
wohl der •ratbestand der Amtsun­
treue erfullt ware. 

L>er deutsche Beamtenbund unter 
seinemVorsitzenden und C~ristde­
mokraten Alfred Krause möchte so 
etwas aber nicht in der Offent ~ 
lichkei t diskutiert. sehen! vTeil 
nie ein Beamter , sondern stets 
ein Politiker p für die das Rechts-· 
empfinden nachgerade empörende 
Unterschleifung verantwortlich 
zu machen ware. 

Für falsch interpretiert e oder 
falsch verstandene Anordnungen 
seines obersten Dienstherrn wäre 
es einem Beamten unzumutbar, sei~ 
ne Aratsstube mit einer Gefängnis 
Zelle zu tauschen. 

Jede andere Auslegung würde in 
aer ureiten Cffentlichkeit nur 
den Verdacht aufkor.t."!len lassen 1 

Beruate könnten aurc h den ständi­
gen Publik\L-nsv~rkehr in ihren A."Tl­
tern :milieugeschädigt' werden . 

Eindeutig milieugeschädigt sind 
berci ts eine Reihe von Richtern 
und Staatsanwalten in Nordrhein­
Westfalenl denn die Behöräen die· 
ses Bund~slandcs sind gehalten .. 
in einer justizinternen Buchbin­
derei ihre Fachli t\:)ratur zu hand­
lichan Sch\>larten und zu Nieärigst­
prciscn einbinden zu lassen. 

Sie komr:len damit der Bonner Spar­
sa~~eitsverordnung nach. Für die 
Bediensteten dieser Behörden hat 
es sich länqst .aingebürgert , ihre 
nrivaten Fachzeitungen ebenda 
preiswert einbinden zu lassen ~ 
sie zahlen zwar etwa 20 %mehr als 
den Dchördcnprcis~ aber immer 
noch 50 '6 weniger r als in e i ner 
Buchbinderei der freien Wirtschaft . 

Hiergegen wiirde niemand e twas ein­
zuwanden haben, wenn nicht gerade 
Richter und Staatsanwalte, die 
es doch eigentlich ber ufsnäßig 
wissen müßten r daß auch schon der 
Versuch strafbar ist, s e it rre­
raumt:!r t.ci t auf Geschäftsbogen 
ihr~r ~icnststellen private Ein­
bindearbeiten unter die Gesetz­
und Vcrorenungsblätter manipu­
li...:ren wurden . 

Hürde es sich nur um eigene Fach­
zeitschriften hanä(..lnl t.vir z . B. 
die deutsche Ri-::hterzeitung" 
oder den ''Rechtspfleger ~ 1 mit ei­
nem versteckten Hinweis: daß eine 
gesonderte Rechnung in Ab~Jwichung 
der übrigen behördlichen Sammel­
bestellung erbeten wird , dann 
könnte man, in Anbetracht der 
schlechten I!inkommens lage der Ge­
sctzcshüter und ~echtsbewahrer, 
noch ein ~uge zudrücken. Doch wer 
Kochbücher 1 die Irnkerz~ütung 1 die 
Hirtschaftswoche oder J~sterix un­
ter die Gesetzesblätter ~ogel t. 
ist auc~ als Staatsdiener ebenso 
... in 3etrüger wie ein l·;'or:nalbür-· 
ger, der rni t entt..;~rtetera rahr­
schein eine Z'oJeitc Fahrt e rschwin­
deln will . 

Richter und Staatsanwälte sollten 
bei d~rartiq,:m Betrugsversuchen 
bedenken , daß es St~ucrgelder 
sind; die geschmälert werden und 
daß ihre Binordnung in den geho­
benen Justizdienst sie nicht cr­
m~chtigt, rni t. ihrem Dicnstoil~ an­
ders zu verfahren, als e i n Post­
beamter 1 der seine eigene Post 
auch nicht unterfrankiert beför­
dern lassen kann. hst 
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und es is-: daher ver­
ständ 1 ich, ~-ß sie-.. ge­
nau wie nahezJ alle 

(/ ""\ \ Men schen, auch das Ve r-

\ 

., 1 an g e n nach E rf o 1 g , An -
e rkennung ur.d Se l bst ­
bestätigung haben . 

I 
y _ licht me hr ve rständl ich 

ist es aber , wenn ein 
Beamter versucht , seine 
?osi t ion zu benutzen, 
um ihm bisher versagte 
Anerken nungen , Erfolge 
und Selbstbestät i gung 

v- ::,och noch dadurcn zu 
erreichen, inaem er versucht, ihm 
unterstellte Gefange ne zu per fi ­
den Gemeirheiten zu verleiten . 

De r Vor+a 1 L jer sich ar:l 6 . 8. 7 5 
zu trug , ereignete sich im Zu ­
sammenhang mit de r erfolglosen 
Ourc~suchung eines Gefange.-,en nacn 
der Sprechstunde , über die sieh 
de r Betroffene döhingehend mo­
ki arte , warum man ge rad e ihn, dem 
nicht ei nma 1 genug Geld mi tge ­
bracht werden kann , um den Auto­
matenein kauf vo 11 ausnut z en zu 
können, filze, ande rersei ts aber 
jene, die im Knastmit Tau sendern 
in der Tasche herumliefen , unge ­
schoren lassen würde . 

Diese, in verständlicher Err egung 
über die ungerechtferl:igte: de­
mütigende O:Jr...ch~g vorge ­
brachte Äußerung, veranlaßte den 
Beamten , der die Durchsuchung 
durchgeführt hal:ta, an den Be ­
treffenden das Ansinnen zu stel ­
len, ihm unter Zusichsrung voller 
Dis~retion einen Zettel mit den 
~aMen von Ge-=angenen zu überge­
ben, bei nenen er den Besit z von 
Sarge l d oder une r laubten Gegen ­
ständen vermute . 

Auf den Einwand, eines dies Ge­
spräch mithörenden Gefangenen, 
daß der po t entielle Ti pgeber ja 
durch eine derartige Geme i nhai t 
auch nicht reicher werden würde , 
antwortete der offi z iell zur De­
nunziation aufforde r nde Beamte: 

.. Das stimmt, dem geht es dann zwar 
auch nicht besser, aber den ande­
r en ge ht os dann wenigstens ge ­
nauso sch 1echt u.•d aas ist auch 
schon viel wert.u 

Bravo , Herr Vo 11 zugsoeamter , He rr 
Betreuer, He r r f1enschenfo r mer und 
Erziehor für dieses Ar gument . 

Bravo für diese Char akterstärke , 
die es ihm ermöglichte , seine 
Gesinnung so unverhohlen z u pro ­
k lami e r en . Ob er sich dessen be ­
wu ßt ist, daß diese Argumentation 
geradazu frappierend der Grund­
~hese des ~i~ilismus ähne :t? 

Der Volksmund sagt: "Der größte 
:..uMp im deutschen Land, das ist 
unc bleibt der Oenunziant .u 

Diese Spruchweisheit ist k~ines ­
wegs aus der sogenannten Ganoven ­
ehre entstanden; sondern eine 
Feststellung , die kein Ge ringerer 
als Theodor Körner während der 
Befreiungskriege publiziert e . 

Es scheint bedenklich, V18nn ein 
Vorbild sein sollender Vo llzugs­
beamter versucht, di e momentane 
Entrüstung eines Gefangenen aus ­
zunützen , indem er danach trachtet , 
ihn zum charakterlosen Lumpen zu 
machen , nur damit er, de r Beamte, 
eventuell dadurch Selbstbestäti­
gurg , Anerkennung und Erfolg e r­
reicht , welche er vermutlich aurch 
eigene Fähigkeiten bishe r nicht 
erreichen ~onnte. 

Aucb der Zweck heiligt ni cht alle 
Mittel und dieseMittel waren ge ­
genüber dem zum Tipgebon animier ­
ten Gefangenen im höchsten Grade 
unfair, denn ohne Zweifel \vird man 
in Zukunft bei allen erfolgrei ­
chen Fi lzungen dem arme n Teufe 1 
unterstellen , dem an ihn gestell ­
ten Ansinnen und der dami 1: ver­
bundenen und ein8m armen Kerl 
e\/entuell logisch scheinenden Ar­
gumentation nac hgegebsn zu haben . 

Als letzte vage Hoffnung bleibt 
uns , daß es soi te ns des Beamten 
nur ein makabrer Scherz war . dan 
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Aus anderen Vollzugsanstalten 

Wenn da~ Kh~noze~o~, d~ ~eht~m­
me, V.Leh 6Jte.6..6 e~ w~U Ln .6 e~nem 
GJr.~mme , dann .6:t.e.Lg au.6 e~aeJt 
bau.m be~z e~:ten; .o o n.o-t ha~:t IJu. 
Unannehmt~ehkeiten. 

Was der ehrenwerte Wilhelm Busch 
zu Papier gebracht hat, ist allem 
Anschein nach eine der Lebens­
weishai ten unseres katholischen 
Anstaltsgeistlichen und Redakti­
onsleiters J . Limbach - Mayer (34) . 

Er rettet sich, wie vorgeschla­
gen, auf den Baum, um eventuellen 
Schwi er igkei ten aus dem r·Tege zu 
gehen . Dies wäre nicht weiter von 
Bedeutung, wenn es bei unserem 
werten Herrn Pfarrer nicht ein 
Dauerzustand wäre . Er zieht es 
vor, auf dem erwähnten Baum ein 
für alle Male sitzenzubleiben . 

Ich meine, daß das der beste Platz 
für einen Nensc/Jen ist, der auf 
seine Meinung keinen besonderen 
Wert 1 egt, wenn er dadurch in 
Schwierigkeiten geraten könnte . 

Merke also ; statt konsequent zu 
Deiner Meinung zu stehen, stehe 
inkonsequent zu ihr, wenn Du eine 
Konfron ta ti on mit einer andersge­
arteten fürchtest . 

In der letzten Ausgabe brachten 
wir unter der Rubri k "wir danken· 
eine Umschreibung des anstal tsin­
ternen Wirkungsbereichs unseres 
vielgepriesenen katholischen An­
stal tsgeistlichen, der sich neben 
seinem Amt als Seelsorger auch 
als Trainer einer Sportgruppe das 
Vollzugssportvereins Schw&bisch 
Hall engagiert . Nebenbei ist er 
noch Begleiter einer Schwimmer-· 
gruppe des VSV und Leiter der 
anstaltsinternen Radiozentrale, 
die zum Teil eigene Sendungen 
ausstrahlt. 

Er führt auch noch eine Diskussi­
onsgruppe, die über das aktuelle 
Zeitgeschehen diskutier t, er übt 
sich weiterhin auch noch im 'Frei­
fall -Fallschirmspringen' und ist 
schließlich auch noch 'Leiter und 
Verantwortlicher der Redaktion 
unserer Gefanganenzeitung . 

Welche Tatigkeiten er außerdem 
noch auszuüben pflegt, ist nicht 
bekannt, es ist aber anzunehmen, 
daß noch manches hinzukommt . 

Ja , unser Pfarrer erweckt den An­
sch e in eines sehr aktiven Idea­
listen und Aktivität an sich ist 
eine lobenswerte Eigenschaft; 
aber wie gesagt: nur an sich . 

Denn wenn der Tatendrang zcr Ma­
nie wird, wi e es zeitweilig bei 
unserem Diener Gottes der Fall 
ist, kann man leicht den Ober­
blick verlieren . Bei ihm "'äre die 
Bezeichnung 'Tätigkeits fanatik er' 
durchaus angebracht . 

Es muß erwähnt werden, daß er die 
Organisation von Knastveranstal­
tungen, die mit Hilfe von draus­
s en sta t tf in den, z. B. Konzerte 
von Pop-Jazz, klassischer Musik 
oder Theatervorstellungen wieder 
dem zweiten Anstaltsleiter über ­
lass e n hat . 

Seine Aktivität läßt also nach, 
was vielleicht darauf zurückzu­
fuhren ist, daß er seit einiger 
Zeit Frühsport treibt und Bewegung 
kostet bekanntlich Energie; be­
sonders die am frühen Morgen . 

Erwähnenswert ist auch s e in e Me­
thode Schäflein zu fangen . Sie 
verdient sogar besonder e Beach­
tung schon deshalb, weil sie ihm 
(oder der katholischen Kirelle ?) 
finanzielle Einbußen bringt. 
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Ein Be ispiel : Im letzten Monat 
schaff t e e r s i ch ei ne Ster e o an ­
lage an. Ausschl ieß li ch für s eine 
Mes s e . S i e kostete über l . 500 DM . 

An den Feiertagen hat er während 
des Gottesdienstes , den selten 
mehr a l s 15 'Gläub i ge' bes u chen, 
z war /o!ahalia Jack s o n , Ivan Rebroff 
und Jaz z Musik mit Te x ten v on 
Herm a nn Hesse gespielt, was aber 
auch nicht mehr Besucher seines 
Gottesdienstes anlockte, ob wohl 
die Mu s ik, die er auf seiner Ste­
reo anlage spielte, abendlich mehr­
mals durch die Radioanlage ge ­
priesen wurde . 

tJbrigens nützt er nicht alle Mög­
lichkeiten zum Fang neuer Schäf­
lein aus . Er könnte doch z . B . am 
Sonntagmorgen, in aller Herrgotts­
frühe, v or Begin n der Messe, alle 
katho li sch Geta u f t en in ~n ren 

Zellen aufsuchen und sie zum Be­
such der Kirche einladen . 

Allerdings müßte er dabei beach ­
ten, s ich nicht in Lebensgefahr zu 
begeben, denn wenn ein allzu im­
pulsi v er Gefangener aus dem Schlaf 
geriss en wi rd, könnte das ungeahn­
te Folgen für un s e r en Herrn Lim ­
baeh - Mager haben . 

Ich nehme an, daß wir nun auf die 
Redakt i on und seinen Stil diesel­
be z u 1 ei ten, zu r ückkommen kön n en . 

tJber d i e Person de s Her r n L imb a ch ­
Mayer glaube ich ausreichend b e ­
richtet zu haben . 

Redak t ionell besitzt er unter an­
derem die Fähigke i t, nie Zeit zu 
haben, was ihn be i manchem Redak­
teur i n Mißkredit gebracht hat. 

Einma l wöchentlich, am Dienstag­
morgen , während der Arbeitszeit, 
ist eine Redaktionssitzung mit 
ihm anberaumt . Das Schlimme dabei 
ist, daß diese Sitzung oftmals 
ausfäll t , weil unser Herr Redak­
tionsleiter abwesend ist . 

So fuhr er, zum Bei spiel, für ei­
ne r·loche zu einer kirchlichen Ta­
gung und anschließend für d r ei 
Wochen an die Nordsee, um Url aub 
zu machen . Im übri gen besuch t er 
Tagungen öfters und die meis t en 
von ihnen dauern mehrere Tage; im 
übrigen: nach seiner Rückkehr aus 
dem Ur laub, fuhr e r noch eine Wo·-

ehe auf einen Spor tlehrgang nach 
Nel l ingen - Ruit . 

Zu de r im e r stenAbschnitt empfoh -
1 enen Baumbesteigung bedarf es 
noch einer Erklärung . 

Unser Hans Dampf in (fast) allen 
Gassen ist ein s chon kran k haft 
zu nenn ender Rü ckversicherer . 

Als er die Leitung der Redakt i on 
übernahm , wurde diese erneuert . 
Teils , weil ma.nche der Redakteure 
ihre Redaktionsarbeit nicht mehr 
mit ihrem Gewissen in Einklang 
bringen konnten, teils , weil sie 
verlegt ~1urden . 

Dann kam der Tag der ersten Re­
daktionssitzung mit Pfarrer Lim ­
bach - l1ayer . r~ir kamen unteY ande­
rem auf die Frage zu sprechen, 
wer es denn zu entscheiden habe, 
welche Artikel in Druck gehen und 
welche nicht . Wir Redakteure wa ­
ren der Meinung; jeder solle, wie 
bisher, über eine Stimme ver fügen 
und die 2/3 - Meh r heitsolle ent ­
scheidend sein . 

Alle waren dieser Ansicht . A lle, 
außer dem wackeren Schwaben L i m­
bach - !1ayer . Der meinte , seine 
Stimme müsse die unseren über ­
wiegen, da er im Palle eines Fal ­
les zur Verantwo r tung gezogen 
werden würde . 

Nun verfügt or a l so über 7 Stim­
men , ~-;ährend wir , die Redakteure , 
nur über 6 Stimmen verfügen kön ­
nen! 

Das ist die Demokratie eines ka ­
tholischen Ansta l tsgeistlichen 
oder das , was er unter dem Be ­
griff "demokrat i sche Freiheit" 
verstehen will . 

Es gäbe noch etliche Beispiele 
welche ich anführen könnte, ich 
glaube aber, daß Sie sich nun 
ein Bild von diesem Indivi duum 
machen können . 

unser Pr ediger ist eben ein Fall 
für sich . 

aus: 'UNBESTIMMT' Gefangenenzei ­
tung an der JVA Schwäbisch Hall 

Anm . d . Red . : In Anbe~~ach~ de~a~----- -- ---- - tigeJr. 'P~eJ>h efi~e..i..he..i..-
.ten. I k.önnen W..i..Jt YI.U.~ 6~oh .6 un, daß 

, w..i..~ d..i..e.6 e P~obleme n..i..ch~ k.ennen! 
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(BetäubMG §§ 7, 9, 11 V) 

·: : . .. 

eine ·f'4enge von 7 bis 8 g 
Haschisch zum ?reise von 30 DM 
kann nicht mehr als geringe Men­
ge i. S . des § 11 V Betä ubMG ange ­
s ehen werden. 

OLG Koblenz, Ur teil vom 
19 . 12 . 1974 - 1 Ss 280/74 

Aus den Gründen: Das AG hat den 
- -------------- - Angeklagten we-
gen e~nes yergeheni? gegen das Be- , 
täubungsmittelgesetz zueiner Geld­
strafe von 500 Df'l" ersatzweise zu 
10 Tagen Freiheitsstrafe, verur­
teilt. Gleichzeitig hat es bei dem 
Angeklagten beschlagnahmtes Ha­
schisch eingezogen . Das AG hat im 
wesentlichen folgendes festge­
stellt . 

Etwa Ende August 1973 erwarb der 
Angeklagte in Frankfurt IM etwa 7-
8 Gramm Haschisch zum Preise von 
insegsamt 30 DM . Di eses Haschisch 
rauchte er zum Teil selbst , ein­
malließ er seine Freundin mitrau :­
chen . 

Von der Möglichkeit, ~em . § 11 V 
BetäubMG von Strafe abzusehen, hat 
das AG keinen Gebrauch gemacht und 
dies wie folgt begründet : Abgese­
hen davon, daß der Angeklagte ei­
ner anderen Person Haschisch über­
lassen habe~ sei die Menge nicht 
so gering, daß schon daher ein Ab-· 
sehen von Strafe gerechtfertigt 
wäre . 

Gegen dieses Urteil des AG wendet 
sich der Angeklagte mit dem Rechts ­
mittel der Revision . Er rügt die 
Verletzung materiellen Rechts . 

Nach seiner Ansicht handelt es 
s i ch bei den festgestellten 7-8 g 
um eine 'geringe Menge' im Sinne 
von § 11 BetäubMG, so daß das Ge ­
richt von Strafe hätte absehen müs ­
sen . Das Rechtsmittel hat keinen 
Erfolg . 

BEGRIFF DER 'GERINGEN r1ENGE ' ----------------------------
(BetäubMG § 11 IV Nr . 5) 

30 Kt") nsumeinheiten eines Betäu­
bungsmittels sind noch als gerin­
ge Mengen i . S . des § 11 IV Nr . 5 
BatäubMG anzusehen. 30 g Marihu­
ana fallen auch noch darunter . 

OLG Hamburg , Urt . vom 17 . 1 . 1975 

KOSTEN DER BEIZIEHUNG EINES DOL­
METSCHERS 
------------ - --- - ~~--~--- - -- - ---

(StPO § 465; MRK Art . 6 III e) 

In einem inländischen Strafver­
fahren hat der verurteilte aus ­
ländische Angeklagte die Dolmet ­
sche-rkosten zu tragen . Art . 6 .. lli e 
MRH steht der Belastung des Verur­
teilten mit den Dolmetscherkosten 
nicht entgegen . 

OLG Köln ) Beschluß vom 
5 . 6 . 1975 - 1 Ws 16/74 

6~~ -9~~-Q~g~9~~~ Das SchwurG hat 
den türkischen 

Staatsangehörigen K. wegen gefähr­
licher Körperverletzung verur­
teilt; es hat die Kosten des Ver­
fahrens dem Verurteilten aufer­
legt, ausgenommen die durch die 
Heranziehung eines Dolmetschers 
entstandenen Kosten, die es der 
Staatskasse auferlegt hat . 

Gegen diesen Teil der Kostenent ­
scheidung richtet sich die sofor­
tige Beschwerde der StA . Das nach 
§ 464 III 1 StPO zulässige Rechts ­
mittel ist begründet. 

STRAFVOLLZUG/GNADENERLASS 
------ -~---------~--~----

(DVollzO 197 II) 

Die vorzeitige Entlassung nach 
Nr . 197 II DVollzO ist rechtlich 
ein unbedingter Gnadenerlaß . Im 
Falle eines Widerrufs -.der Ausset ­
zung der Strafe zur Ber,vährung nach 
§ 25 StGB (a . F . ) ist diese Zeit 
bei der Berechnung des Strafrestes 
als verbüßt zu berücksichtigen . 

OLG Oldenburg, Urteil vom 
4 . 2 . 1975 - 2 Ws 66/74 
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Unterschiedliche Me :nungen löste 
der Volksblatt -Be ri c ht aus. daß 
mindestens zehn Berliner Polizei­
beamte pri vat sogenannte "K . 0. ­
Sprays" besorgt und dienstlieb 
benutzt haben sollen . 

Wie beric htet, ist der dienstl i­
che Ein s atz vo n »chemischen Keu -
1 e n " oder andere n " K . 0 • - Sprays" 
in Berlin nach dem Geset z nicht 
erlaubt . 

Polizeipräsident Klaus Hübne r wi ­
dersprach gestern ene rgis ch ei ­
ner Er klärung, in der die Gewerk ­
schaft ÖTV ihr Ve rständnis für 
d ie Handlungsweise der Beamten 
bekundet . 

Mi t V e rw u n d e ru n g habe d i e ö T V zu r 
Ke nntnis genommen , he i ßt es von 
der Gewerkschaft, daß der Po 1 i ­
z e iprä si dent gegenüber dem Volks­
blatt erklärte, er '"'ürde Diszi­
plinarmaßnahmen gegen Beamte er­
wägen. die im Disnst.die c hemischen 
Sprays eingesetzt haben . 

Nach Beschluß der Innenminister­
konferenz würde ein Probeeinsatz 
von " c hemical mace " bereits in 
einigen Bundesländern angewe ndet 
und das Mittel solle in Berlin 
vom 1. September 1975 an auspro ­
b iert werden. 

Nach bisher v~rliegendan Gutach ­
ten über die Gesundhai tsschäd -

. lichke i t sei der Einsatz dieses 
Mittels nach Ansicht der ÖTV ' hu ­
maner' als der Gebrauch der Schuß ­
waff e oder de s Schlags t ocks . 

"Die Gewerkschaft ist von der 
Richtigkai t dieser Behauptung 
überzeugt", heißt es in der Er­
klä ru ng . 

Di e Gewerkschaft ÖTV hat "volles 
Verständnis" fürdie Berliner Po ­
lizeibeamten. "die bereits jetzt 
gegen Krawa llmache r und Randal ie­
rer 'chemical mace' einsetzen" . 

Hier sollte nach ÖTV - Meinung auch 
der Berliner Polizeipräsident 
nicht bürokratischer sein wollen 
als notwendig, denn in wenigen 
Tagen , vom 1 . Septembe r an, wer­
de der Einsatz des Reizstoffsprüh ­
geräts o ffizi ell befürwortet s ein . 

"Oie öTV , deren Eintreten für d ie 
Belange der Po.l izeibeamt·en ve r­
ständlich ist, geht hier von fal ­
schen Schlußfolgeru ngen au s", er­
klärte Pol izei p räsid e nt Hübne r 
dazu . 

Der Bürger habe e inen Anspruch 
darauf , duß der Poli z eibeamte nur 
mit Waff en ausgerüstet ist , die 
auch zugelassen seien. 

Dies sei nicht nur eine Frage der 
Dienstaufsicht , so ndern auch der 
Rechtssicherheit. Vo ra ussat zun g 
für die Ei nfü hru ng neuer Waffen 
sei deren dienstliche Beschaffung . 

Oie Beamten müßten daran ausga­
b i 1 det oder eingewiesen werden ; 
in Berlin wäre auße r dem d i e alli ­
ierte Zustimmung erforderlich. 

Es konnte b isher noch nicht fest ­
gestellt werden , ob derartige 
"K . D. - Spr ays" tatsächlich im 
Dienst eingesetzt wurden, oder 
ob sie nur von Beamten besorgt 
und "ausprobiert" wu rd en . 

Bisher sei auch unklar, ob es sich 
tatsächlich um die "chemische Keu­
le" oder um andere Fabrikate han ­
delt. 

SPANDAUER VOLKSB LATT ~ 20 . Aug . '75 
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Nicht nur eine nackte Frau, 
sondern auch ein Schwert ver­
langte Weldon Kennedy, der. 
im Staatsgefängnis von Wyo­
ming einsitzt. 

Außerdem forderte er schwar­
ze Kerzen, schwarze Talare 
und Kapuzen, eine Glocke, ei­
nen Kelch sowie ein Zauber­
Elixier. 

Kennedy ist Priester der "Sa­
tans-Kirche" . Er verlangt das 
Recht auf freie Religionsaus­
übung , das auch Angehörigen 
anderer Konfessionen zugestan­
den werde . 

ORDNUNG MUSS SEIN 
- - - - ------ - - -~---

Der Sheriff Leon Barlow in 
Hot Springs; im amerikanischen 
Bundesstaat Arkansas, hatte 
schon seit zehn Jahren eine 
Leiche im Schrank . 

Die skelettierte Leiche wur­
de nach Auskunft Barlows .in 
der vergangenen Woche in ei­
ner kleinen Kammer im Keller 
des Justizgebäudes gefunden, 
wo die Kreisbehörde nach den 
f1orten des Sheriffs "aller­
lei Krimskrams~ zu lagern 
pflegt . 

• Ein nach alten Akten fahnden ... 
der Beamter stieß auf die Ge ­
beine, die, wie der Sheriff 
glaubt, nur deswegen all die 
Jahre unentdeckt geblieben 
waren, weil es in dem Keller ­
raum kein Licht gibt . 

Der Sheriff vermutet anband 
älter er 11 ufzeichnungen, daß 
die Leiche vor etwa zehn Jah-
ren vermu..t.Lich von l!.titofell ­
reJ.'n gefunden und von den in ­
zwischen gestorbenen früheren 
Sheriff für die Dauer weite ­
rer Ermittlungen in dem Kel­
lerraum deponiert >-!Orden war . 

KLEINIGKEITEN OBERSIEHT MAN ---------- ---- ---- --·- -----
Trotz aller Bemühungen ist 
Sheriff Jim Buchanon aus Hugo 
(US-Staat Oklahoma) seit Wo ­
chen erfolglos auf der Jagd 
nach den beiden entlaufenen 
Zirkus-Elefanten 
"Lilly" . 

"Isa" und 

Seine Gemeinde empfiehlt Bu­
chanon, doch endlich einmal 
den Augenoptiker aufzusuchen . 

Gleich zweimal erlebte in 
Freiburg ein zu mitmenschli­
chen Kontakten aufgelegter 
näch t 1 ich er Spaz .i ergänger ei­
ne herbe Enttäuschung. 

Wie die Polizei berichtet, 
entrissen ihm zunächst drei 
Italiener, mit dener er im 
Sinne der Völkerverständigung 
ein Gespräch ankniipfen wollte, 
seine Handtasche und verschtvan­
d e n spurlos . 

u 

II 
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Als er kurz darauf drei "netten, 
hilfsbereiten'' Deutschen sein 
Mißgeschick klagte und ihnen an­
vertraute , d a ß er glücklicherwei­
se sein Ge l d immer im Jacke t t h a ­
be , fielen seine aufmerksamen Zu­
hörer über ihn her und ver sch wan­
den, diesmal mit der Bar schaft , 
gleichfalls spurlos . 

AUCH EINE MöGLICHKE IT ------ ---- ----------- · 
Eine Hamburger Elektrohandlung 
hat folgendes Rundschreiben an 
die Betriebsangehörigen vertei l t: 

"Durch das tägliche Händeschüt ­
teln werden unter den Betriebsan ­
gehörigen viele Krankheiten und 
Seuchen verbreitet . 

Es wird daher empfohlen, die Sym­
pathieerklärungen auf andere Wei ­
se, ohne körperliche Berühr un g, 
abzugeben . 

Hier zu sind aus dem Tier r eich 
zahlreiche Lehrbeispiele , wie zum 
Beispiel das Schwanzwedeln bei 
Hunden, vorhanden . '' 

JEDEM SE INE CHANCE ---- ----- ---------
Der ehemalige Leiter der Verbre ­
chensbekämpfung von Los Angeles 
wurde jetzt angeklagt, schwung­
haften Handel mit Neugeborenen ge­
trieben zu haben . 

Ronald R . Silverton soll Babys zu 
Preisen bis zu 25 . 000,- Hark ver­
kauft haben . 

Vor Gericht ver teidigte er s ich 
jetzt damit , e r habe schwanger en 
Frauen lediglich die Alternative 
zur Abtreibung ermöglichen und 
erleichtern wollen . 

Aus dem te l efonischen Ansage­
dien st der Ge s undheitsbehörde in 
Harnburg über "Stiche und Bi sse 
von Insekten": 

"Wenn nachts ständig im Dunkeln 
eine Hücke um Sie herumsirrt und 
Sie im Schlaf stört , nützt es we ­
nig, Licht anzumachen und h int e r 
dem Störenfri ed herzujagen . 

Lassen S .i e , wenn S i e nicht ga r 
zu empfindli ch sind, das Tie r r u ­
hig einmal in Ihren Arm stechen, 
denn dann können Sie bestimmt: r u ­
hig wei terschlafen , weil die Nü k­
ke satt ist . 

fJbr i gens sind die blutsaugenden 
t>Jücken ausnahmslos weiblichen Ge ­
schlechts . 11 

Mit einem 'Liebesnotruf' richte ­
te die Arbeiterin Susanne Doher ­
ty (18) aus Bristol in einer Le­
bensmittelfabrik über P.ine h~l be 
Million Schaden an . 

susanne liebte den Meister Terr y 
Jordan (40) so leidenschaftl i ch, 
daß sie es nicht: ertrug, ohne ihn 
in der Nachtschicht arbeiten zu 
müssen . 

P.Teil sie wußte , daß Jordan für 
Notfälle an ein Warnrufsystem an ­
geschlossen war, zündete sie die 
Fabrik an . 

SPAR~lASSNAHME N 

Eine Telefonzelle am Rande der 
Frankfurter Innenstadt hat ein 
35jällriger Mann als Sauna zweck­
entfremdet . 

Nur mit einem Handtuch bekleidet 
schwitzte der Saunafreund in der 
nach seiner Messung 52 Grad war­
men Zelle zehn Minuten . 

Dann setzte er sich in sein Auto, 
um zu Hause die zu einem richti ­
gen Saunagang gehörenden erfri ­
sehenden Wechselbäder zu nehmen . 

Den erstaunten Passanten empfahl 
er w~rmstens die gleiche Ku r, da 
sie nichr: nur gesund, sonder n 
obendrein noch kostenlos ist . 
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jnformiert über die Lage auf dem A~beitsmarkt 

Auf dem Arbeitsmarkt in Berlin , zierten Maschinenfuhrern mit lang-
setzt sich der Rückgang der Ar~ jähriger Berufse r fahrung . 
beitslosigkeit fort. 

Die Abnahne der Arbeitslosenzahl 
ist jedoch überwi egend jahres­
zeitlich bedingt. Ende Juni 1975 
waren 5 . 323 Arbeitsplätze für 
Hänner unbesetzt . 

In den landvlirtschaftlichen Be 
trieben ist der Kräftebedarf noch 
unbedeutend. Dagegen benötigt der 
Gartenbau in allen Bereichen Fach­
kräfte ~ Hilfskrä:te sind weniger 
gefragt . 

Von den Firmen des Stahl · und 
Leichtmetallbaues werden Kessel·~ 
und Behälter bauer, !-1aschinen­
schlosser für Blechrnontagen, 
Lichtbogenschweißer, Schutzgas­
schweißer mi·t Stahlschweißerprü­
fung angefordert. 

Auch der sonstige Stahl~ und Ei··· 
senbau hat Bedarf an Fachkräften. 

Betriebe des Turbinenbaues benö­
tigen dringena hochqualifizierte 
l~schinenschlqsser. 

Von den Betrieben des Sonderma·· 
schinenbaues werden in geringem 
Umfang Maschinenschlosser und Ha­
schinenbauer für R~paratur - und 
Wartungsaufgaben angefordert. 

Im Straßenfahrzeugb au ist die 
Kurzarbeit s tark zurückgegangen 
und die Zahl der offenen Stel len 
gestiegen . Auch der Kräftebedarf 
der Betriebe des Kfz. -Reparatur­
Handwerks ha t sich erhöht . 

In der elektrotechnischen Indu· 
strie ist die Lage noch nicht be­
friedigend. Lediglich kleinere 
Finnen haben Bedarf an qualifi-

F~r die Z-1ontage und Reparatur von 
Erzeugnissen und Elektrotechnik 
werden Starkstromelektriker mit 
Kenntnissen in der !1eß~, Regel­
und Steuerungstechnik benötigt. 

Bei den Unternehme n der Feinme­
chanik und O:;;>tik ist die Nachfra­
ge nach qualifizierten Zahntech­
ni~ern sowi e Fachkräften für di~ 
Stahl~odellgußtechnik gestiegen. 

Das Interesse an der Einstellung 
von Augenoptikern und Augenopti ·· 
kermeistern hat sich ebenfalls 
verstärkt . 

Im Bauhauptgewe r be sind die Vcr­
rai ttlungsmöglichkei ten für Hau­
rer und Putzer günstig ; für Put­
zer- und Akkordkolonnen liegen 
Vermi ttlungsaufträgc noch nicht 
ausre iche nd vor. 

******************************** 

E-6 .oind ta.u..te.Jt e.bz.fia.c.he. Vingc., 
die. von di1t ue.Jtta.ng.t we.Jtde.n, 
nich.t-6 Au..ß e.Jtoltde.n.tliche.-6 
a.be..lt e..twa-6, VJa-6 täglich u.nd 
~on.oe.qu.e.n.t ge.-6che.he.n mu.ß . 

C a.tr..t Hi.e..t~t 

******************************** 

Die :\räftenachfrage des Stahl­
und Betonbau e s nach Zimmerern, 
Einschalern, Betonbauern und Ei­
senflechtern ist noch nicht be­
f riedigend. 

Vorn Hochbau t'lerdc.m in geringem 
Umfang für Bauhelfer und Bauhilfs­
arbei tcr freie Stellen a ngeboten . 
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Im Dachdeckerhandwerk besteht wei­
terhin eine rege Nachfrage nach 
Fachkräften. 

Das Ausbau- und Bauhilfsgewerbe 
ist nur teilweise gut beschäftigt. 

Estrich- und Terazzoleger sind 
wenig gefragt. 

Für Maler steigen die Stellenan­
gebote weiter an: für halerhel­
fer, Industrielackierer, Farb­
spritzer und Spachtelschleifer 
sind die Vermittlungsmöglichkei­
ten weniger günstig . 

Bei Cien Bauklempnereien und Rohr·~ 
installationsbetrieben ist die 
Beschäftigungslage weiterhin gut. 

Benötigt werden Bauklempner; 
Klempner, Installateure und Rohr·· 
leger für Gas- und Wasserinstal­
lation: dabei wird vielfach der 
Führerschein Klasse 3 verlangt. 

Die Elektroinstallationsbetriebe 
suchen Elektroinstallateure ftir 
alle einschlägi']en Installations­
und RerJaraturarbeiten in Alt- und 
l~eubauten. 

Im Hotel- und Gaststättengewerbe 
ist die saisonale Belebung einge 
treten . 

Es besteht vorwiegend !3edarf an 
Fachpersonal für :t<üche und Ser­
vice; für Hilfskr&fte ist das 
Stellenangebot geringer . 

Im kaufmännischen Bereich werden 
in verschiedenen Branchen quali·­
fizierte Fachkräfte g~sucht. 

Die VermittlungsaussJ.chtcn für 
entsprechende Tatigkeiten können 
jedoch nur von Fall zu Fall gt:­
prtift werden, weil Art un<l Um­
fang der Straffalligkeit die Ver­
mittlung erheblic~1 erschweren. 

Dies ist insbesc~~dere unmittel · 
bar nach der Haftentlassung der 
Fall. 

~!~~~~g~-~!~~~!~~-~~E-9~~-Y~~e~­

E~~~~~g-~-~~-~e~~~~Y~E~!~~!~~~-

Die Arbeitgeber berücksichtigen 
in erster Linie q ualifizierte 
Fachkräfte und Hilfskräfte mit 
entsprechenden Berufskenntnissen. 

Bei denderzeitigen Bewerberange­
boten ist die Auswahlmöglichkeit 
groß . 

Es ist daher dringend zu empfeh­
len, sich deshalb rechtzeitig 
von dem Arbeitsamtsberater des 
Arbeitsamtes II Berlin beraten 
zu lasse n. 

Er ist al lwöchentlich in der An­
stalt für jeden zu s p r echen. 

Nach den beruflichen Kenntnissen 
und Fä.higkei ten wird er p rüfen , 
ob eine Vermittlung nach der Ent­
lassung ohne \'Iei teres möglich ist . 

******************************** 

E.o kommt einzig da.Jt.au6 a.n, 
be.i .oieh zu beginnen: 
und in dieA em Aug e.l'tbiiel<. 
habe. ieh mieh um nieht.o 
and~e..o in de~ Weit 
a.l.o um die..oe.n Beginn 
z: u b e k.ii.mm e.Mt. 

Ma~t.in Bube.~ 

*******************************~ 

Es kann auch geprüft werden , ob 
die Teilna..hme an geeiqnoten be­
ruflichen Eildungsmaßnah.Pcn, wie 
sie im Auftra<J der Arbeitsämter 
II und III Berlin in Tcgel und 
Plötzensee durchgeführt werdenr 
notwendig bzw . zweckmäßig er­
scheint. 

ACHTUNG ! FtR l~LE ~UR ENTLASSUNG --------------------------------
KOMtlENDEiJ GEFANGENEN SIND FOLGEN---------------------------------

Zur Vorsprache in der Arbei tsver­
mi ttlung des Arbei tsamtcs sind 
unbedinqt die Lohnsteuerkarte 
und das Versicherungsnachweisheft 
mitzubringen, damit die Vermitt­
lungsbemühungen sofort und ohne 
Verzögerung eingeleitet werden 
können . 
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DE R SENATOR FOR JU ST IZ 

Senator für Justiz 
1 Berlin 62, Salzburger Str. 21 - 25 

An die 
Redaktion 

BERL IN 

11 der Lichtblick 11 15 . August 1975 

1ooo ~-§ -~-1-~_n_gz 
Seidelstraße 39 

Betr . : Gewährung von Arbeits - und Leistungsbelohnung an 
die Gefangenen; 

hier: Veröffentlichungen in Presse, Rundfunk und 
Fernsehen am 1~. und 15 . 8 . 1975 über Erhö ­
hungen der Arbeitsbelohnung 

Durch di e Veröffentlichungen i n der Presse~ insbesondere B. Z. 

am 15.8 . 1975 s ist der Eindruck entstanden , daß die beabsichtig­
te Erhöhung de1 Arbeitsbelohnung um -,20 DM pro Tag zum 1 . 1 . 76 
bereits sichergestellt ist . Zur Klarsliellung weise ich darauf 

hin, daß eine Erhöhung der Arbeitsbelohnung zwar beabsichtigt 
ist , jedoch nur durchgeführt werden kann, wenn die zur Verfü ­

gung stehenden Haushaltsmittel dafür ausreichen. Ob und ggfs . 

wann eine Erhöhung der Arbeitsbelohnung erfolgen wird, kann 
daher erst während des 1 . Quartals 1976 festgelegt werden . 

Ich bitte, diese Klarstellung in der nächsten Ausgabe Ihrer 
Zeitung zu veröffentlichen, um n~cht realisierende Erwartungs ­
haltung der Gefangenen abbauen zu helfen . 

Im Auftrag 

Roßbac.he.IL 
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das in tervi ew 
heute : 

Seit dem 1 . Januar 1975 gibt es 
bei den Landgerichten Strafvoll­
s treckungskammern. Sie haben den 
Sinn , alle i m Straf - und Maßre­
gelvollzug sowie im.Anschluß da ­
ra n zu treffenden richterlichen 
Entscheidungen möglichst bei e i ­
ne r von den erkenne nden Geri ch­
ten getrennten Spe z ialkammer zu 

-: ls.eerdiflief'Sfl:o - -:::: ·- = =- _- - .. --= = 

Von den Betroffenen wurde die 
Einrichtung di eser Strafvollst r ek­
kungskammern zunächs t euphorisch 
begrüßt und es ist in der Zwi­
schenzeit eine Art Katerstimmung 
eingetreten; die sich bis zur Ver­
dammung d i eser Einrichtung go­
steigert hat . 

Es wurde allgemein in der ersten 
Euphorie davon ausgegangen, daß 
die Strafvollstreckungskammern 
reine 'Ent l assungskammern ' sind . 

Das sind sie nicht und können sie 
auch nicht: sein. denn der Gesetz­
geber hat den Strafvollstreckungs­
kammern ( StVK) andere Aufgaben z u ­
gedacht . 

Die völlig unabhängigen Richter, 
d i e i n i h re r Fun k t i o n a 1 s V o ll -
str ecku ngsrichter objektiv zu ent­
scheiden haben, ob einem Delin­
quenten eine Strafaussetzung zur 
Be\.."ährung zugebi 11 igt wird, haben 
diese Überprufung auf Antrag des 
Inhaftierten vorzunehmen . 

Es ist also ein Irrglaube anzu­
nehmen , daß die StVK ' automatisch 1 

eine Überprüfung ~crnehmen . 

Der Antrag i st also in jedem Fall 
von dem Betroffenen zu stellen, 
der dann mög 1 i chs t rechtzeitig 
zum Zweidrit~el-Zeitpunkt zu ei­
ner persönlichen Anhörung ge la­
den wird . 

Bei dieser Anhörung hat der Se­
troffe n e Z e i t und Ge legen h e i t , 
seine Gründe darzulegen , die den 
Richter zu der Auffassung gelan ­
gen lassen , daß 1 verentwertet wer­
den kann zu erproben 1 

, daß der 
Betroffene in Zukunft ein straf­
freies Lebe n führen wird . 

_ A].].~l.D ~~n.~ pgs.LtiY?_ f3§l§lf1twg.rty[lg 
-Bläser Frage- au-s aer- ob}ektlven

1 
Sicht seines Vollstreckungsrich-\ 
ters t...,ird den Ant r agsteller in\ 
die Lage versetzen; sich in Frei- · 
heit bewähren zu können . 

Diese objektive Beurteilung , die 
auch in jedem Fall eine subjektive 
Beurteilung des einzelnen Rich­
ters ist , hat vor allen Di ngen 
zu berücksichtigen, ob sich wäh­
rend der Haft an dem Betroffenen 
Veränderungen vollzogen haben , die 
das Gericht veran l assen könne n 
zu erproben . 

In der Regel kommen 80 % der An­
tragsteller aus dem Regelvollzug 
und es ist natürlich ein äußerst 
schwierige s Unterfa ngen , Pe r sön­
lichkeitsveränderungen glaubhaft 
zu machen . wenn man seine gesamte 
Strafzeit lediglich verwahrt wurde . 

So ist es auch zu erklären , daß 
die StVK eine Entlassungsquote 
hat, die jedem Gefangenen eine 
Gänsehaut über den Rücken jagt , 
weil sie besser als alles andere 
dokumentie r t. wie gering die Chan­
cen geworden sind, vorzeitig- ent­
lassen zu werden. 

Waren es vor dem 1.1 . 1975 immer­
hin mehr a 1 s 6D % del~ An tragste 1-
ler, die positiv auf ihr vorzei­
tiges Entlassungsgesuch beschie­
den wurden, so liegt die heutige 
Entlassungsquote bei nur wenig 
über 10 %! ! 
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Für die Rich ter , d i e nur an Recht, 
Geset z und die Wahrheit gebunden 
sind, so l len auch keine sozialen 
Ge sic htspunkte aussch l aggebend 
sein . 

S i e sind keine Sozia l arbeite r und 
auch keine Gnadenstelle, sondern 
haben insbesonder e krimi no logische 
Erkenntnisse und die Ergebnisse 
der Prognoseforschung zu berück ­
sichti gen . 

Kriminologische Gutachten, wie 
sie insbesondere im Behandlungs ­
vol lz ug erstellt werd en, sind je­
doch für die StVK keine Entschei­
dungsgrundlage, sondern ledig Li eh 
eine Entscheidungshilfe. 

Die Anhöru ng des Betroffenen, die 
für den Fal l~ daß sich Staatsan­
waltschafL Voll zu gsan s talt und 
Gericht einig sind . auch unter­
bleiben kann, geht in einem Rah ­
men ab , der dem Antragsteller 
d i e bed r uckende Atmosphäre nimmt, 
d i e er aus den Moabi ter Gerichts­
sälen kennt. 

Hier geht es zwar sachlich, doch 
durchaus gelockert zu und nie­
mand b r aucht sich hier gehemmt zu 
fühlen . 

In Anwesenhaiteines Urkundsbeam­
ten wird h i er in de r Anstalt ver­
handelt. 

Dbwoh 1 sieh der Vc llstreckungs­
richter mit Sicherheit ein Urteil 
g e b i 1 d e t h a t und v e r m u t l i c h für 
ihn bereits bei Absch 1 uß der per­
sönlichen Anhörung feststeht, ob 
e r verantv-JOrt en kann zu erproben, 
erhält der Ge f angene generell ei ­
nen schriftlichen Bescheid , der 
erfahrungsgemäß 10 - 14 Tage spä­
ter bei ihm eintrifft. 

Da die Strafvollstreckungskammern 
zurZeit jedoch hoffnungslos über­
last et sind und aus diesem Grund 
Anhörungen unmittelbar zum Zwei ­
drittel-Zeitpunkt, oder in e x tre­
men Fällen gar nach dem eigent­
liehen Zweidrittel- Zeitpunkt 
durchgeführt v.•erden, kann auch 
sofort entschieden und auch ent­
lassen 'vJerde n. 

Doch das wird mit Sicherheit, 
l.r-Jenn überhaupt, die Ausnahme sein, 

Oie Vollstre~kungskammer, d ie 
übrigens nicht für Gefangene zu ­
ständig ist. die zu lebenslanger 
Haft verurteilt sind, ka nn auch 
Bewährungsauflagen aussprechen . 

So ist es mehrfach vorgekommen~ 
daß die Zahlung eines zweckgebun ­
denen Bußgeldbetrages angeordnet 
vJL!rde, Für diese Zahlungen werden 
jedoch lange Fristen eingeräumt , 
dc:mi t dem Entlassenen keine Be­
lastungen auferlegt ~"erden , die 
er nicht erfüllen kann . 

Haben sich die Strafvo llstrek ­
kungskammern nun bewährt? 

Um ein abschli eße ndes Urteil ab­
geben z u können, sind die Straf ­
vollstreckungskammern noch nicht 
lange genug tätig. 

Es ist jedoch sicher .. daß diese 
Kammern keinesfalls das Vertrauen 
der Inhaftierten genießen , da 
innerhalb der Anstaltsmauern die 
Negat ivinformationen die Runde 
machen und vor allen Dingen auch 
von den Inhaftierten von falschen 
Voraussetz ungen ausgegangen wird . 

\IJir können jedoch bestätigen, daß 
sich die Vo llstreckun~srichter 
ihre Entscheidungen nic ht leicht­
machen und mit einer Akribie ar­
beiten , die, würde sie bei Jus t i­
tia zur Norm werden, e in iges von 
dem Schrecken der Willkür, de r 
dü;ser Institution anhaftet , neh ­
men könnte . 

Ei ne Rückfa llquote von. nur rund 
4% der auf Bewährung Entlassenen 
besagt i m Moment nichts und es 
bleibt abzuwarten , wie sich diese 
Qucte ver'ändart oder stabi 1 isiert , 
wenn eine langfristige Erprobung 
der Probanden stattgefunden hat. 

\.Vünschenswert wära eine wesent­
lich enge re Zusammsnarbei t mit dem 
Behandlungsvollzug. Dort werden 
Inhaftierte nun einmal langfri­
stig behandelt und die gewonnenero 
Erkenntnisse sollte n sich a.Jch die 
StVK zunutze machen. 

I" Auch sollten die StVK mehr auf 

I die sich selbst gegebenen These n 
zurückgreifen. daß alle Versuche 

' e rlaubt sind , dem Fe ld der Krimi ­
na lität vorzubeugen . ~ei 
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au s dem 

fliündliche Anfrage Nr . 17 des Abgeordneten Ulrich Rnloff ( FDP ) über 
Entfernung von Ferrrsehg~t-en aus dem . .i!aus 
IV der Strafanstalt Tegel: 

Frage 1) 

Antwort: 

Frage 2) 
Ant;\'/Or t: 

Frage 3 ) 

Antwort : 

Fr age l.:) 

Ant\!J'Ort : 

Trifft es zu , daß aus allen Stationen des weitgehend auf 
Resozi ali s i erung sst r afvollzug angelegten Hauses I V d e r 
JVA Tegel a lle dor t seit langem aufgestellten Fernseh­
Zwei tger ät e e ntfernt worden sind? 

Es trifft zu, da ß am 11 . Juli 197 5 aus dem Haus IV der Straf­
anstalt Tegel v0n bishar 18 dort aufgestellten Ferns ehge ­
räten acht entfer nt worden sind . Dabei handelt e s sich 
n~cht um gebührenfr eie Zweitgeräte von Privatpersonen im 
Sinne von Artikel 6 des Staatsvertrages über die Regel ung 
des Rundfunkgebührenwesens ·rom 30. Januar 1975 . Entfern't 
\tJUrden nur so=..che Gerat;e.. die nach den vom Sender Frei es 
Berlin bei einer Ans~al-csbeg'::hung im Frühjahr 1975 get!'of­
fenen Fest;stellur!ge!:. nicht de!i: Gemeinschaft;s~ernsehempfang 
der Gefangenen diente~ :.md ohne 1.·Jissen des Anstaltslei ters 
aufgestellt worden ware!:. . 

Wenn ja 1 weshalb ? 

Für die Geräte bestand) da. Beamten das Fernsehen im Diens t 
untersagt ist und den Gefangenen nach den geltenden Bestim­
mungen e~ne Genehmigung zum Einzelfernsehempfang grunds ätz ­
lich nicht ertei lt werden kann, im Hause IV keine Verwen­
dungsmöglichkeit . 

Trif ft es we iter zu , daß dadurch eine starke Unruhe unter 
den Insassen entstanden ist, die den Erfolg der Psychol0 -
gen.. Pädagogen und Sozialarbeiter in diesem Haus e rsc hwert ? 

Da die Entfernung der Gerät;e erst in diesen Tagen er folgt 
ist J kann über et1.·:aige Auswirkungen der Maßnahme auf d i e 
Insassen des Hauses ~och keine Aussage gemacht \tJerden . Ei­
ne Gefähroung des Er:'olges der dnrtigen Resozialisierungs­
bemUhun~Sen ist nicht zu eri-Iarten, zumal die Insassen nach 
wie vor in den Gemeinschaftsr~umen der einzelnen St;ati o ­
nen Gelegenheit ~~ ?er~sehen haben . 

Ist der Senat bereit, auf eine \·:iederet<i'stellung der Ge ­
räte hinzuwirken? 

Nein . 

~~'!! ~~~ ~~4 :. !. ,Je.be.t n..i.c.h:tt~ a.l.6 Nebel wu!Lde m..i.:t dPIL be.a.n.:twoiL:tung d..i.e-
t~e.IL doch e..i.ge.n..tl..i.c.h .6e.h1L p!Lä.z..<.Acut F!La.ge ve.ILbiL e...i..te.:t und 

unt~ e.ILt~:ta.un:t ..i.mme.IL w..i.e.de. IL die. V..i.ale.~:t..i.k de4 Sena.t6 . Be.<. de.IL Be.an:t­
woJt:turr.g de.Jt FJta.g e.n w..i.Jtd de.Jt Ein.dJtuc.~ e.ILwe c.l<.t, da.13 en.twe.de.Jt d..te Be.­
am:ten wähltend de.Jt V..i.e.n..6.tz e.i~ i n dieR6h1Le.6ehe.n , ode.IL ga.Jt die Ge. &a.n­
ge.ne.n eigene Fe1Lrt.6 ehge.JLä.:te b e.:t~ elb en . Beide6 i.6~ uniLic.ht i g und zeugt 
nic.h:t g e.JLa de von l<e. nn.trU..6 d e.Jt :tat-~ ä.c.h.tic.he.n Gcg e.benhei:te. n i m Hau.6 I V. 
Un gtaubt ..i.c.h dJLe..i..t>:t i.6 .t die. außget~.tett:te. Beha.u.ptung, dctß e..\ ..i.!11 Hctu..h IV 
ke..i.n.. e. V eJtwendung.6mögUc.h~eU fiiiiL ZweLtge.ILä:te. g..i.b t . V..i.e Kl..i.e.n:tenveJt:tiLe ­
:tung ..i.m Hctu-6 1 V ktä.Jz.:t .6ie. ~>..i.c.heiLUc.IL g eltn a.u.6, Hel! 'L Sena.:toJt ! 
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VFB HERMSDORF . . . 

hieß der attraktive Gegner 
unserer Anstal ts - iluswahl im Monat 
August . 

Die Hermsdorfe r , die in der Ber ­
liner Amateurliga in dieser Sai­
son einen guten Mittelplatz be ­
haupten, waren e i n echter Prüf­
stein für die Anstalts - Auswahl 
und hatten sich diese Aufgabe si­
cherlich leichter vorgestellt . 

Mit einem alles in allem gerech­
ten 4:4 unentschieden trennte man 

sich nach einem äußerst interes­
santen Spielverlauf . 

Das Glück war auf Seiten des ilma ­
teurligisten, denn Pfosten und 
Latte sowie ein ausgezeichnet er 
To r wart verhinderten weitere Tor­
er f olge der Auswahlmannschaft . 

Die Abwehr unserer Auswahl, die 
keinesfalls der stärkste J.Iann ­
schafts tei 1 war, spielte insbe­
sondere in der ersten Phase die­
ses Spiels derart leichtsinnig, 
daß man das erste Tor des Gegners 
als ein unbeabsichtigtes Geschenk 
bezeichnen kann . 

Eine leichtsinnige Rückgabe er­
lief sich ein gegnerischer Stürmer 
und überwand leicht unseren an ­
sonsten ausgezeichneten Auswahl­
Keeper . 

Nach diesem Gastgeschenk wollt en 
die Hermsdorfe r Gäste vor z eitig 
für klare Verbäl tnisse sorgen und 
versuchten die Führung auszubauen . 

Dieses Vorhaben gelang und so war 
es nicht verwu nderlich, daß es 
zur Pausebereits 3:0 für die Gä­
ste stand, obwohl unsere Sturm­
reihe , die wieder einmal stärk­
ster Mannschaftsteil war, mehrere 
gute Chancen hatte, die jedoch 
vom Pfosten und der Latte verhin·­
dert wurd en . 

Auch der g-egnerische Torhüter; 
der mit tollen Paraden glänzte 

und immer wieder den Beifall der 
Zuschauer erhielt, verhinderte 
den durchaus verdi enten Anschluß ­
treffer . 

Zur Pause waren dann auch die Zu ­
schauer begeistert, obwohl einige 
nicht verhehlen konnten, daß das 
Ergebnis nicht nach ihrem Ge­
schmack t-tar und niemand mehr an 
eine Wende glauben wollte . 

An eine f'lende, die nach der Halb­
zeit dann doch noch eintrat und 
den Platz am Haus IV in einen Mi­
ni-Hexenkessel verwandelte, denn 

die Zuschauer, die zu diesem Spiel 
wieder einmal zugelassen waren {I), 
standen tde ein Mann hinter ihrer 
Auswahl und bejubelten jedes Tor, 
wie man hier sonst wohl nur einen 
unverhofften Entlassungsschein be ­
jubelt . 

frfi t dieser Rückenstärkung wuchs 
die Auswahl über sich hinaus und 
ließ sich auch durch den vierten 
Gegentreffer nicht mehr aus dem 
Konzept bringen . 

Vielmehr hatte der gegnerische 
Torrtart nunmehr Schwerstarbei t zu 
leisten, um das Remis zu halten . 

Ein Dank gilt nicht nur dem Geg­
ner, der unserer A uswahl alles 
abverlangte und somit für einen 
interessanten Nachmittag sorgte, 
sondern auch den Zuschauern, die 
wieder einmal bewiesen, daß Dis ­
ziplin für sie kein Fremdwort ist; 
auch der Schiedsrichter, der bei 
dieser Begegnung allerdings auch 
ein leichtes Amt hatte, tr.ug sein 
Scherflein zum Gelingen bei . 

Kritisch muß man allerdings bemer­
ken, daß das I-!ort l.USrlAHL bei uns 
scheinbar falsch interpretiert 
wi r d . 

Sind wir, wie auch die Mehrzahl 
der Zuschauer , der Me inung, daß 
ilust<~ahl bedeuten müßte, daß die 
Besten ausgewählt sind, so inter­
preticrt das Sportbüro das r·lort 
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Auswahl so, daß im Zweifelsfall 
Spieler den Vorrang erhalten, die 
den Sportbeamten genehm sind; ob­
wohl andere Spieler weitaus bes­
sere Leistung zeigen, jedoch mehr 
ihre eigene Meinung vertreten und 
so auf den 'Sportbüro - Index' ge­
setzt 1-1erden und weniger erwünscht 
sind . Nicht wir sind es, die von , 
einer ' Sportbüro Inzucht ' spre­
chen, sondern die Mehrzahl der 
Zuschauer, die auch nicht verste­
hen können, daB immer wieder Spie­
ler aufgestellt werden, die zwar 
'lieb und nett ' sind, deren Lei­
stung j ed och zu wiinschen übrig­
läßt . 

Auch innerhalb der Mannschaft 
wird kritisiert, daß scheinbar 
nicht nur Leistung entscheidet . 

Vielleicht: k önnen sich die Herren 
aus dem Sportbüro doch einmal da­
zu ent:schlieBen, auf Spieler zu 
verzichten, die zwar das Lied 
singen, dessen Ball sie treten, 

ständnis und der eigenen Ohnmacht 
ob dieser autoritären und durch 
nichts zu begründenden Entschei ­
dung die Tränen . 

Es bleibt jedoch noch ein klei n er 
Silberstreif am Horizont , denn 
die Anstal tsleitun g hat auf Bitte 
des 'lichtblicks ' um e ine erneute 
Oberprüfung der :zuschauer- Situ ­
a tion 1 durch den Leiter der So­
zial-Pädagogischen Abteilung er­
sucht und fvir sind zuversichtlich, 
daß vielleicht eine für uns un­
verständliche Verfügung korri ­
giert wird, weil wir wissen, daß 
es noch Verantt'lortliche gibt, die 
die Einsicht, eine Fehlents c hei ­
dung getroffen zu haben, nicht 
für einen mittelprächtigen Welt ­
untergang halten, sondern dazu 
stehen , denn irren ist noch immer 
menschlich . 

Wenn es überhaupt noch eines Be­
weises bedurfte, daß sich die Zu ­
schauer diszipliniert verha l ten , 

i
++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ + 

~ < unter d~esem Motto findet in dem 
I ~ 

I 
... :(v 7 r!aus der Kirche in derZeit vom 6.-12 • 

... ':'< "' / Nov . 75 eine Verkaufsausstellung statt . 
'0,t·~'-~~/Ausgestellt und verkauft "''erden sollen von den 
~/ Inhaftierten der Strafanstalt Tegel hergestellte 
Kunst - und Kunstgewerbegegenstände . Der erzielte Er -

1 
lös wird den ausstellenden Gefangenen gutgeschrieben. 
Vo raussetzung für das Zustandekommen dieser Ausstel ­
lung ist, daß bis spätestens 6 . 10.1975 ßenügend Aus­l stellungsobjekte gemeldet sind . f Meldungen nimnt der Sozialdienst entgegen! 

t+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

jedoch andererseits keinesfalls 
Leistungen bringen , die sie legi­
timieren, in der Auswahl der Be­
sten unserer Anstalt zu spielen. 

Um Nißverständnisse zu vermeiden: 
Nicht in allen Fällen ist es so, 
jedoch sind di e drei oder vier 
von uns gemeinten Fälle gena u 
drei oder vier zuviel . 

Auch noch einmal zum Problem der 
Zuschauer: 

Wenn man so an den Wochenenden 
die Leere um das Spielfeld sieht 
und an die Wochenenden denkt, da 
noch gejubelt we rd en durfte und 
'St immung 1

, im besten Sinne dieses 
r'lortes, war 1 kommen mir vor Unver-

so war das Auswahlspiel eine un ­
gewollte, aber eind ruoks vol..l.e De ­
monstration . 

Zugegeben; es ist zweifelsohne 
angenehmer, vor nur einigen we ­
nigen Zuschauern seine unzu l äng ­
lichen Fußballkünste zu ze i gen . 
Doch sind wir alle keine Profis 
und betreiben den Sport hier zur 
körperlichen Ertüchtigung . 

Deshalb: etwas mehr Objekti v ität 
den Zuschauern gegenüber und mehr 
Vertrauen in die e igene Leis t ung , 
denn mit ein er eventuellen Fuß ­
ball-Abstinenz des Kritisierten 
ist keinem gedient und hat auch 
niemand gewollt . -!Lei .. 
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DIE POSTSTELLE ... ------------------
.. . der Anstalt hat eine perso­
nelle Veränderung erfahren . Da­
durch hat sich die Postverteilung 
etwas verzögert und es kommt zu 
Verzögerungen, die aber sicher­
lich bald der Vergangenbei t ange­
hören, denn e i n erfahrener Mann 
ist nicht so ohne weiteres zu er­
setzen . 

Aus diesem Grund bittet das Brief­
amt alle Inhaftierten , den Ver­
w·andten; Bekannten und Freunden 
mitzuteilen, daB ni eh t nur eine 
genaue und klare Namensangabe, 
sondern auch die Angabe des Ver­
wahrhauses die Postbeförderung 
wesentlich erleichtert und demzu­
folge auch beschleunigt . 

Eine Bitte, so meinen wir, die 
jeder im eigenen Interesse sofort 
befolgen sollte, denn wer wartet 
schon gern auf seine Post! 

leistet sich den Luxus eines 
eigenen Gerüchte-Dementierers . 

Taucht irgendwo die Vermutung 
auf, daß in der Küche, bei der 
Küche oder an der Küche etwas los 
ist, wird sofort der Dementierer 
in Bewegung gesetzt, um sogleich 
überall zu verkünden, daß es ei­
gentlich ganz anders war . 

Trotz intensivster Bemühungen ist 
es ihm nicht gelungen, die Vermu­
tung zu ' entgerüchten ', die be ­
sagt, daß der Küchen-Etat bereits 
jetzt 'verbraten' ist und mit 
Spar - Gerichten jetzt der Rest des 
Jahres überbrückt werden muß . 

Es ist auch in der Tat ein schwe­
res Unterfangen, denn täglich er­
hält gerade dieses Gerücht neue 
Nahrung . Täglich um 11 . 3o Uhr.~ 

DAS ZENTRALE TONSTUDIO --------------- --------- --
hatte den guten Einfall, ein 

Rundfunk - Rätsel zu starten und 
setzte für zwei Einsender rich­
tiger Lösungen je 100 Gramm Kaf­
fee als Gewinn aus. 

Damit gar nicht erst der Verdacht 
der Manipulation entsteht, wird 
die Verlosung in Gegenwart eines 
'liehtblick' -Redakteurs und des 
Leiters der soz . - Päd. Abte i lung 
vorgenommen. 

Gewinner der ersten Ratesendung 
sind inzwischen benachrichtigt 
und liegen beide im Haus II . Ei­
ner auf dem A- Flügel A 2/43 und 
der andere Gewinner liegt auf 
A 12/469 . 

Herzlichen Glückwunsch . Wer den 
'Sieger-Kaffee' bezahlt, ist uns 
zwar nicht bekannt, dpch sollten 
sich Firmen (Neckermann o . ä . ) an ­
gesprochen fühlen , so können sie 
getrost spenden und die zuständi­
ge Sozial-Pädagogische Abteilung 
garantiert, daß für die Spender ­
firmen k~ine weiteren Kosten ent­
stehen! 

•DIE ANSTALTS-BAND . . . --- --- ------- ----- ---
ist zwar derzeit desolat, 

doch ist das kein Hinderungsgrund , 
daß sich engagierte Musiker zur 
Gründung einer solchen Band zu ­
sammenschließen . 

Im vorigen Jahr war zu dieser 
'zei t ein.e Band vorhanden, die all­
seits beliebt wa r . Vielleicht ist 
es möglich, daß sich auch jetzt 
wieder Musiker finden, die dann 
den Insassen hin und wieder die 
ewig langen Wochenenden verkürzen 
belfen . 

Interessenten melden sich bitte 
bei der Soz. - Päd. Abteilung und 
teilen am besten auch gleich mit, 
ob eigene Instrumente ggf. zur 
Verfügung stehen . 

Ein Schlagzeuger hat bereits sein 
Einverständnis erklärt undmit dem 
Kultursaal steht e in Probenraum 
zur Verfügung,· in dem man kräftig / 
auf die Pauke hauen kann . 

--r 
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.. . mit dem Haus III/E verhinder­
ten, daß lvi r ausführl ich über die 
Be r 1 in er Mannschaft s m e i s t er s c h a f t 
de r Schachspieler beri chten konn~ 
ten. 

Die Tegel er Mannschaf t kämpfte 
in der Klasse 4 und belegte im­
merhin einen beachtl i chen drit­
ten Platz . 

Es wäre sch6n, wenn sich im Haus 
III/E ein Insasse findet, der be­
reit ist , die Funktion eines Kon­
taktma nnes zur 'l ichtblick' - Re­
daktion zu übernehmen . 

In diesem Zusammenhang möchten 
wir noch einmal darauf him<~eisen, 
daJJ wir n i cht überall sein kön­
n en und auf Informationen a l ler 
~itgefangenen ange"iesen sind . 

VO LLZU GSH ELFE R ... 

. . . sind engagierte Helfer und 
aus dem heutigen Strafvollzug 
n icht meh r wegzudenken . 

Sie opfern ihre Freizeit , um In­
haftierten zu helfen und den Kon­
takt zur Umwelt aufrecht zu er­
halten . 

De sha lb ist es unverst ändlich, 
wenn die Pforte I um 17. oo Uhr 
Vollzugshe l fer abweist, obwohl 
diese gemäB Verfügung die Anstalt 
in der Ze it von 8 . oo - 18 . oo Uhr 
betraten dürfen . 

******************************** 
Manche ve~lie~en den Ve~­
~tand nu~ de~halb nich~, 
weil ~ie keinen haben . 

Cu~~ Goe..tz 

******************************** 

Diese Naßnahme ist absolut unver­
ständlich, denn selbst wenn der 
Besuch des Vollzugshelfers r ela­
tiv kurz ausgefallen wäre, so war 
e r unter Umständen schon 1 ängst 
geplant und von dem GefangencJJ 
a uch mit Sich~rheit entsprechend 
erwartet 

~'li r wollen nicht be son ders darauf 
himveisen, wie groß die Enttäu ­
schung ist, einen erwarteten Be­
such nicht zu erhalt en und wie 
nachhaltig unter Umständen das 
Vertrauensverhältn is von Voll­
zugshelfer und Gefangenem durch 
solche ungerechtfertigten Eingri f·· 
fe getrübt werden kann, denn es 
han de l t sieh ja 'nu r um einen Ge­
fangenen ', der vergeblich ~1artet . 

Bedauerlich ist auch , daß Helfer 
abgewiesen werden, die in ihrer 
Freizeit nach Tegel kommen und 
hier von Pfortenbeam·ten der Pfor ­
te I abgewi esen werd e n , nur weil 
d i ese die einschlägigen Verfügun - ­
gen nicht kennen und so den wei ­
ten Weg nach Tegel umsonst ge ­
macht haben . 

OIE AUSS EN GÄRTOEREI ----- ---------- --------
. .. hat bi s her mi t ihrem eigen ­
brödl er i sehen Verbalten ein Da­
sein geführt, das nicht sonder­
lich l!ufmerksamkei t erregte . } 

Nachdem aberbereits die Kirschen 
am Baum fast unbeme2·kt vor sich 
hinfaulen konnten, gibt es schon 
~·Iieder neuerlichen Xrger über die ­
sen Anstaltsbetrieb . 

0 0 

-~ 
j 

Tomaten werden bereits auf dem 
Feld an die Bereitschaftspolizei 
verkauft und schaffen nur unter 
schwierigen Begleitumständen den 
Weg in die Innengärtnerei, um da 
an Bediensteta verkauft zu werden. 

Das wi ederuM hat die Beamtenschaft 
auf den Plan qerufen und zu einer 
Beschwerde bei dem Personalrat ge ­
führt , der auch p rompt versprach 
für Abhilfe Sorge zu tragen . 

Abhilfe wurde dann auch in der 
Tat go:)schaffen . 

Zwar ganz anders, als es sicl1 der 
Personalrat vorgestellt hatte, 
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doch da kennen die Beamten in 
der Außengärtnerei kein Hinder ­
nis und erledigen die Aufträge 
ohne auch nur einen einzigen wei ­
teren Gedanken zu verschwenden . 

Nur so ist es zu verstehen, daß 
wenige Mi nuten vor Feierabend an 
einem Freitag {!) 35 Tüten a 2,5 
kg . (also sage und schreibe 175 
Pfund) Tomaten per Karre in die 
Anstalt kamen . 

Obwohl eine eigene Meinung auoh 
hier nicht gefragt ist, wagte es 
ein in der Gärtnerei beschäftigter 
Gefangener, den Sinn dieser To­
maten- Aktion anzuzweifeln, weil 
ja nun das Wochenende bevorstehe 
und die Tomaten über das Wochen­
ende mit Sicherheit nicht besser 
werden würden; im Gegenteil . 

Da dieses Argument einleuchtete, 
wurden die Tomaten auf der Karre 
belassen und wieder in die Aus­
sengärtnerei transportiert . Dort 
hatten sie dann Zeit und Muße am 
Wochenende zu vergammeln . 

Der Vorschlag, die Tomaten an die 
Gefangenen zu verkaufen und das 
Geld vom Haus - oder Eigengeld ab­
zubuchen, wurde en trüstet abge­
lehnt . 

STAATSANWALTE ... ----- --- --- ------
... sind in d e r Regel Menschen, 
die in unseren Gemäuern reihen­
weise Gänsehaut verursachen . 

Das hängt häufig auch damit zu­
sammen, daB die Theorie der Ge­
richtssä~e konträr zur Wirklich­
keit steht, von der nach unser en 
Erfahrungen nur sehr wenige eine 
Ahnung haben . 

Deshalb muß man es begrüßen, wenn 
ein amtierender Scaatsanwalt den 
Antrag auf eine Vollzugshelfer­
schaft stellt und nunmehr als 
Vollzugshelfer an Ort und stelle 
seine Erfahrungen sammeln kann. 

AU S DEM FENSTER . . . --- ---- -- --- -------
. . . fliegen ständig Büchsen, Glä­
ser, Brotreste und andere Dinge . 

Wir haben volles Verständnis da­
für , daß einige Insassen aus den 
Berliner Sanierungsgebieten kom ­
men und sich nur schwer an eine 
'Zi vilisation' gewöhnen können . 

Es ist auch denkbar, daß in ver­
schiedenen Landstrichen es Aus­
druck gesteigerter Lebensfreude 
ist, mit Wasser gefüllt e Kaffee­
gläser aus der ersten, zweiten 
oder dritten Etage zu werfen, um 
sich daran zu erfr e uen, wie diese 
auf dem Hof zerschellen . 

folarum und wesha lb jemand etwas aus 
dem Zellenfenster wirft, ist auch 
nur sekundär . Allein die Tatsa­
che, daß es geschieht, ist unver­
ständlich und unmöglich und je­
der sollt e sich überlegen, ob er 
nicht auch seinen Anteil dazu bei ­
tragen will, daß dar Hof nicht am 
Morgen einen Eindruck macht , als 
wäre eine Schlacht auf ihm ausge ­
tragen worden . 

Etwas mehr Disziplin wäre doch 
in jedem Fall angebracht . Viel­
leicht versucht ihr es e inmal di­
rekt ab heute . 

.. . in der Anstalt ist derzeit 
alles andere als erfreulich. 

Cllir werden bemüht sein, in der 
nächsten Ausgabe e ine ausführli­
che Obersicht über die augenblick­
liche Arbeitssituation in der An­
stalt zu bringen, dann zur Zeit 
haben wir keine genaue Ubersicht , 
obwohl ein Gerücht das andere mit 
genau gegenteiligem Inhalt jagt . 
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MUSIK -BASAR ... __ ..,. _______ ____ ~ 

. .. heißt das 14-tägig vom ZTS 
ausgestrahlte Schlagerrätsel, das 
vrir der besondeien Aufmerksamkeit 
unserer Leser empfehlen, denn es 
gibt immerhin j e'vei 1 s 2 x 100 gr . 
Kaffee zu gewinnen . 

VERFüGUNGEN ... """' ___________ .."."..._ 

• . . sind ein beliebtes Ausdrucks­
mittel beamteter Autorität . 

Deshalb wundert es niemanden, wenn 
hin und wieder eine Verfügungs­
Epidemie die Anstal.t heimsucht . 
Eine Epidemie, die, wie jede an­
dere auch, ihre eigene Symptomatik 
hat . 

Bei der Vielzahl der Verfügungen 
kommt es daher immer wieder vor, 
daß man je nach Lage der Dinge 
emotiona l reagiert . 

Einige Verfügungen setzen in Er­
staunen, andere wiederum sorgen 
in dem tristen Anstalts - Dasein 
für humorige Einlagen . 

SoJ.l te man lachen oder weinen, 
sollte man zweifelnd den Kopf 
schütteln oder bejahend nicken? 

Vor diese Frage sah man sich ge­
stellt, ~1enn man die Verfügung 
vom 18 . 8 . 75 in Augenschein nahm. 

Hier wuräen 'Verhal tensvorschrif­
ten bei Gruppenausführungen' in 
8 Punkten verfügt, die jedem Be­
amten bereits in der Wiege gesun­
gen werden und ibm so vertraut 
sein sollten, ~vie die vielzitier-. 
te Dienst- und Vollzugsordnung . 

Daher ist: diese Verfügung auch 
mißverst:ändlich und irritierend; 
oder war diese Art von 'Nachhil ­
fe-Unterricht' notwendig? 

DIE ERZIEHERISCHE FUNKTION ... ------------=--- .,. ----- ------- -...,.-
.. . des Sports will der baden­
württembergische Justizminister 
Traugott Bender für den Strafvoll­
zug nutzen . 

So k:o!'lnte man es in der Frankfur ­
ter Rundschau am 19 . 8 . 75 lesen. 

Obwohl kaum jemand an der Tatsa ­
che einer erzieherischen Funktion 
des Sports zweifeln sollte, gibt 
es in Tegel Beamte, die diese Mei ­
nung ganz und gar nicht teilen. 

Zumindest schränken sie diese ein 
und wollen diese Tatsache nur auf 
einen elitären Kreis einiger 
'Ed elkna stol ogen' beschränkt wi s­
sen. 

G 00 

so ist es in der hiesigen Anstalt 
nur einigen wenigen Gefangenen mög­
lich, unter Ausschluß aller ande-

1 ren Gefangenen das Sportabzeichen 
zu erringen . 

1 Es ist für die derzeit ver an twort­
lichen Beamten charakteristisch, 
daß nur ihn e n genehme Gefangen e 
in den 'Club der Elitären' aufge­
nommen werden und die Mehrzahl 
der Gefangenen nicht nur ausge­
schlossen bleibt, sondern nicht 
einmal von dieser f.Jög lichkei t der 
sportlichen Betätigung erfährt . 

Es ist uns völlig unverständlich , 
wie diese Institution in der In­
s ti tua t i on eine Ar bei tsmethod e 
sanktioniert bekommt; die jedem 
Gleichheitsprinzip ins Gesicht 
schlägt und wir fragen uns, wie 
lange es dauern wird, bis in die­
ser zweifellos guten Einrichtung 
Sport:büro _Beamte Dienst versehen , 
die tr.;I?.Sparent arbeiten und die ­
se gute Einrichtung in den Dienst 
aller Gefangenen stellen . 

NUR EIN GERüCHT ----- ---- -- --------
. . . ist es vlahrscheinlich, daß 
insbesondere im Haus II der 1969 
in Tegel eingefüllrte aufrechte 
Gang für Gefangene verboten wer­
den sol l 

.. 
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'
1 Ich habe nichts 
dergleiche~ gese­
hen, also ist das 
Ezsen in Ordnung, 
bis die vom Gesund­
heitcamt was ande ­
res sagen . Bis da­

hin wird weiter aust:eteilt . n 

Das war alles, wa& die Küche' 
zu sagen hatte, al3 unlängs~ aus 
den Verv;ahrbereichen reklaniert 
wurde> daß sich Ungeziefer im 
Brlihreis - Eintopf befi~det . 

D~rch a~ese Äußerang beka~~te 
sich ' die Küche' ~it geradezu 
selbstzerstörerischer c~~enheit 
zu der :·laxime: d.:.e haben ei~fach 
das zu fressen) 'tlas wir ii"n1e!1 gE: ­
ben und v;as genießbar .:.st, be­
stimmen wir . 

Abgesehen von der abgrundtiefen 
Verachtung für die Gefangenen, 
die aus einer derartigen Einstel­
lung ersichtlich ist, wäre sie 
ausschließlich die persönliche 
Meinung ' der Küche', sofern das, 
was sie als genieJ~bar deklariert, 
auch nach den dafür geltenden Be ­
stimmungen genießbar wäre; in die­
sem Fall war es das aber nicht . 

ßs mag dahingestellt bleiben, ob 
'die Küche ' .-Jirklich ~ichts ge­
sehe!"l !lat . Es mag auch dahir.ge­
stell t bleiber.) 1b :1a.n es viel­
leicht \.ibers~:=!.en ode!' ob m2n das 
Essen überhaupt angeseher. hat . 

Es kann ur;.d darf aber Ke.:.nes~alls 
aahi~gestell <; bleiben, aaß ·die 
Küche' r.och anges1ch1;s des i::r 
demonstrierten Ungeziefers mit 
selbstherrlicher Arroganz behaup­
tete, nichts gesehen zu haben 
und auf WeitE:.rausgabe des mit Un­
geziefer aurchsetzten Essens be­
stand . 

ltJir hatten zwar bisher keine Mög­
lichkeit festzustellen, ob für 
die Versorgung von Strafgefange-

C' c 

nen und die oetriebsau.:'sich'!;s­
pflicht der JVA- Küchen v~n den 
sonst üblichen Wirtschaftsgeset ­
zen abweichende B2stimmungen 
existieren , bezweifeln dies je­
doch . 

Vorauss~tzendJ daß keine Sonder­
regelunr;t:n bestehen, scheint es 
aber b.e.d.enkli.ch , daß sich 1 die 
Küche' zu derart eklatanten Will­
kürmaßnahmen, wie es die, werr1 auch 
nur vorläufige, l,·leiterausgabe 
durch Ungezie~"er ve:-sch11utzten 
Essens nun einmal ist, sank-vio ­
niert glaubt . 

ltlir wissen, daß an ei-:1e auf :·Ias­
ser:verpfleg•.mg eingestellte Groß­
!G.iche und insbesondere an die 
ei~er Strafanstalt~ erhebliche 
hnfordcrungen gestellt werden . 

~.'ir Nissen auch, daß es nahezu 
unmöglich ist, vor und v1ährend 
des Kochvorgangs zu prüfen , ob 
Ingredienzien wie Reis oder Dörr ­
gemüse Ungeziefer beinhalten . 

Wir hätten auch Verständnis dafür, 
vrenn einmal selbst 'der Küche' 
ihr Sud derart zuwider ist , dai~ 
sie ihn nicht sehen. geschweige 
denn abschmecken will . 

Wir können aber kein Verständnis 
dafür aufbringen, wenr: 1 die Kü~he 1 , 

nachd~m sie allgemein au~ Unge­
ziefer im Essen auf:nerksa:-c ge­
macht · .. ;urde, auf '·Jeiteraustei:ung 
bestehen will, weil 'sie' nichts 
gemerkt haben will und somit Jas 
Essen in Ordnung und geniel~bar 
sei , bis, ,._..ie es in diesem Fall 
geschah , ...1as Gesundheitsan-:t das 
Geg~nteil festgestellt hat . 

Für die Leitung von Lebensmi ttel­
und Versorgungsbetrieben ist für 
den OesetzgelJer die persönliche 
Zuverlässigkeit grundlegende Vor­
aussetzung . Uns scheint es frag­
lich, ob sie im vorliegenden Fall 
gegeben ist . dan 
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so un wahrscheinli eh es scheinen 
mag: die durchschnittlich 1.300 
Gefan genen der Mammutanstalt Te ­
gel sind überwiegend, genauer ge ­
sagt; 17 Stunden täglich und an 
den vlochenenden, Sonn - und Feier­
tagen vollkommen ohne jede unmit­
telbare ärztliche Betreuung; und 
das, ungeachtet einer Vielz ahl zum 
Drogen- bzw . Medikamentenmißbrauch 
neigender Gefangener, bei denen 
ein inponderabeles Kollaps - bzw. 
Vergiftungsrisiko besteht , einer 
Vielzahl wegen Selbstmordgefahr 
unter Beobachtung stehender Ge­
fangen er und einer weiteren vi ei­
zahl mit akuten Kreislauf - oder 
Herzerkrankungen in Behandlung 
befindlichen Insassen . 

Täglich ab 1 6 h und an Wochenen­
den, Sonn - und Feiertagen ist die 
Anstalt ohne anwesenden Arzt und 
1 . 300 Gefangene sind auf die Fä­
higkeiten und die äußerst be­
schränkten Kompeten z en des Sani­
tätspersonals angewiesen . 

Es ist zwar eine erprobte Erfah­
rung , daß ein versierter San itä­
ter meist mehr Ro u tinekenntniss e 
hat, als ein frisch approb i ert er 
Arz~ Fachwis sen , aber; er hat 
nicht dessen Kompetenzen! 

Br hat noch -nicht einmal die Kom­
petenz , selbst in dringenden Fäl ­
len Medikamente zu verabfolgen, 
die verordnungspflichtig sind . 

Er hat selbst dann nicht die Kom­
petenz intravenöse Injektionen 
zu applizieren" wenn, wi e z.B. 
bei Kreislauf- oder Herzkollaps , 
eine sofort i ge Applikation Herz 
bzt<( . Kreislauf stützende Mittel 
lebensrettend sein könnte . 

Man wird sich natürlich darauf 
berufen, daß der Tegeler Sanitäts ­
dienst 1 jeder Zeit 1 den A vD (Arzt 
vom Dienst) der Untersuchungshaft­
anstalt Moab it oder die Feuerwehr 
benachrichtigen könnte, übers i eht 
jedoch, daß im effektiven Ernst­
fall unter Umständen lebenswich­
tige Zeit vergehen würde, bis der 

Moabiter Arzt in der dortigen 
Anstalt gefunden und informiert 
ist und den nicht gerade kurzen 
We g nach Tegel zurückgelegt hat, 
um, wie es das Gesetz befiehlt, 
das zu tun , was jeder Fi x e r im 
Halbtran zu tun im Stande ist und 
l<(as län g st auch ohne ihn hätte ge­
tan sein können ; nämlich eine 
siwple aber eventuell lebensnot­
wendige in travenöse Injektion zu 
applizieren . 

Di e Feuerwehr, die ohne Zweifel 
schneller vor Ort: s e in könnte, 
darf au ß er bei 'off e nsichtlicher 
L e bensgefahr', also z . B . stark 
blutenden Tlerletzungen oder bei 
Suizi t - Versuchen, nur nach vor ­
heriger Einverständniserklärung 
des Moabiter Av.D ' s zu Hilfe ge -
holt werden . 

In der Praxis würde das bedeuten, 
da ß der hiesige Sanitäter zum 
Pati e nten geht, vom Patienten 
zum Te lefon eilt um dem Moabiter 
Arzt, sofern er sofort errei c h­
bar ist, per Telefon die Sympto ­
me zu schi ldern um erstmit dessen 
Einverständn i s die Feuerwehr be­
nachrich tigen zu dürfen . Auf den 
mit dieser Prozedur verbundenen 
Ze itverlust hinzuweisen, e rübrigt 
sich . 

Unzählige frisch approbier t e bz w. 
promovierte junge .'irzte sind stel­
lungslos . Ordnung und Sicherheit 
sollten sich ni cht nur auf sicher 
verschlossene Türen begrenz en, son­
dern sich auch auf das Leben der 
Gefangenen erstrecken . Man sollte 
also zumindest e rwägen, einen die ­
s e r stellungslose n Jungärzte für 
di e j e tzt ·1 arztlosen 1 Zeiträume 
zu v e r p flichten . 

Kö nn e n und Erfahrunge n braucht er 
nicllt, die dürft e das Sanitäts ­
personal ausreichend haben . Er 
braucht nur seine Approbation , um 
das zu sanktioniere n, was die Sa­
nität e r in echten Notfällen tun 
könnten aber nicht dürfen, weil 
d•' i" .d!Setz e s ihnen v erbietet . .ian 
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2 . 9 . 1975 Der aus Funk und Fern~ 
sehen bekannte Schla-· 

· gersänger PETE!< HORTOl'-J 
befindet sich anläßlich 
der Funkausstellung in 
3erlin und gastiert in 
unserer Anstalt . 
DieseVeranstaltung ist 
nur für Insassen des 
Verwahrhauses II vorge­
sehen. 

3 . 9.1975 Fußballspiel der An­
staltsauswahl gegen ei­
ne Hannschaft der St. 
Martins"·Gemeinde 

10 . 9.1975 Fußballsp iel der An~ 
staltsauswahl gegen die 
Amateurmannschaft des 
zweit - Bundes l igisten 
Wacker 04 

21 . 9 . 1975 Das Orc hester Busc hha­
gen gastiert an diesem 
Tag in der Anstalt und 
wer dieses Orchester 
bei einem vorigen Gast~ 
s piel hier erlebt hat 7 

wei ß 0 daß er sich auf 
einen kurzweiligen 
Nachrni ttag freuen kann~ 
zumal das Orchester 
Buschhagen tatkräftig 
durch einen Husikclov-m 
unterstützt wird . 
(~:_ehe aur.h SGite 38) 

27 . 9 . 19 7 5 RIO HORTE heißt der Film 
clie ses ~~onats und ist 
vermutlich ein Wes t ern 

· DAS INFORMATIONSZENTRUM .. . 

~I ~~~-~~~ -G-:;:n-;::::g-;;9;::~:t ei-
ne Kampagne zur Einführung des 
vollen Tari flohns und der Sozial­
versicherung für Gefangene einge­
leitet. 

Die Ka.'7lpagne wird vor allem von 
Gr uppenp die in Gefängnissen ar­
beit en, getragen. 

Vorgesehene Ak tionen erstrec ken 
sich auf Diskussionen mit Parla­
mentariern, Leserbriefe an regio­
nale Zei tungcn und aufkl ärende 
Veranstaltungen f ü r die Öffent­
lichkeit . 

Darüberhinaus soll e in offener 
Brief an alle Bundestagsabgeord­
neten herausgegebe n werden, Bei­
träge über Rundfunk und überregi o­
nale Zeitungen e rstellt werden 
und eine Aktion ' Verteidiger 
soreeben für ihre Klienten 1 soll 
weitere Aktionen einleiten. 

.In die ser Kampagne können auch 
Gefangene eine Rolle spiel en . 

Die Ford~rung nach voller tarif­
licher Entl ohnung und Sozialver~ 
sicherung sind absolut legale An­
sprüche der Gefangenen. 

Es wird vorgeschlagen, daß Gefan­
gen€ Briefe an den Bundestag und 
den Bundesrat schreiben. 

In diesem Br i ef sollte; in d e r 
Sprache des Ges etzesvorschlags 
a~sgedrückt" :•vom 1 . 1 . 1 977 a n hun~ 
dcrt Prozent des durchschnittli­
chen z~rbei tsen·tgel ts aller Ver­
sicherten~ als Neufassung für 
§ 182 gefordert und auch die Ein­
führung d e r Sozialve rsicherung 
zum 1 • 1 • 77 verlangt werde n? damit 
d i ese nicht e rst im Jahre 1986 in 
Kraft tritt, wie Gs derzeit noch 
vorgesehe n ist . 

Die Brie f e sindbis zum 30.9.1975 
zu richte n an ; 

Sonderausschuß f ü r Strafrechts~ 
reform, Dr. I'<. . Nüllcr=Enu~ert , 53 
Bonn , :8undeshaus 

Nach d i esem Termin s ind d i e Bri e­
fe an den Rechtsausschuß des Bun­
desrates~ Herrn Senator Professor 
Dr . U. Kl ug , 53 Bonn , Bundeshaus 

1 zu richten . 
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t'iitteilung flir uie Insassen der 
Hauser I, II, III und III/E ~ 

Am Sonntag dem 21 . September 75 
von 13 . oo - 14 . 3o Uhr wird die 
Kapelle Buschhagen im Kultursaal 
eine bunte Veranstaltung durch­
führ en . 

Das Programm wird umrahmt von ei­
nem Humoristen sowie einen i1usik­
clown. 

Insassen, üie hierfür Inter e s se 
haben und währ end der Ver ans tal­
tung auf das Rauchen verz icht en 
können , melden sich bitte per 
Vormelder bei der Zentrale ihres 
Hauses (bzvl . Briefkasten des Zen­
tralstudios) , da aus den Verwallr ­
bereichen I nur 40 Insassen und 
aen liausern II sowie III einschl. 
III/E jeweils maximal 150 Insas­
sen Platz finden . 

~gg~g~gl_~Q§!~~!~g~~e~3l 

i)as Akademische Karrunerorchester 
ßerlin konnte von dem Leiter der 
Soz . -Päd . hbteilung für ein Kon­
zert in der Anstalt begeistert 
werden. 

Seine Bemühungen; Abwechslung in 
die r.1agere Kulturkost zu bringen, 
sind also erfolqreich. wie ja auch 
der Veranstaltungskalender des 
!~nats September zei~t. 

Pür da::; vorgesel1ene I<onzert des 
Kammerorchesters sind ber eits 
jetzt von interessierten Inhaf­
tierten Vormelder abzugeben . 

Dus l'.kaderr.ische Kammerorchester 
wird besonders Liebhaber ~it ge­
hobenen Ansnrüchen zufriedenstel­
l en . -ler sich ülso für ~Iozart' s 
'kleine rachtmusik' interessiert 
und auch nichts ge~en Oncrettenmu­
sik hat, sollte sofort schreiben . 

letzter minute ~-in letzter minute + in letzter ninute + in letzter 

Eine Erprobung von liedikamenten an Strafaefanaenen un~ Insassen ~e­
schlossener Anstalten hat der Verband der Xrzte Deutschlands (Hart­
mannbund) abgelehnt . 

Der Hauptgeschaftsführer des Har tmannbundes , I<laus Nölder, erklärte 
am Hittwoch dem Deutschen Depeschen--Dienst (ddp) in Bonn, Häftlinge 
seien in ihrer Entscheidungsfre1heit ''deutlich : eingeschränkt und 
konnten sich von einer Einwilligung Hafterleichterungen oder - ver­
kurzungen erhoffen . 

Der Hauptgeschäftsführer der Ärzte-0rganisation lehnte dani t zu­
gleich eine Stellungnahme des Bundesrates zur ncfor~ des J.rzneirnit­
telrechts ab . 

Die Ländervertretung hatte betont, daßdasVerbot, in klinische Prü­
fungen auch durch 'gerichtliche oder be~1ördliche Anordnung verwahr­
te Personen einzubeziehen, die AUS\lahl der Probanden zu wei tgehcnd ' 
einschränke. 

Bereits der generelle Ausschluß gesunder Häftlinge als Probanden 
dürfte nach AuffassunCJ des Bundesrates ··in der Praxis zu großen 
Schwierigkeiten fuhren·. 

;)er Bundesverband der pharrnaz~utischen Industrie in :?rank:urt/:.: . er­
klärte, es sei 'im Interesse ·· der Betroffenen, \venn neue .ledikamen­
te auc!1 an Patienten in Gefängnissen und .:\nstaltcn e rprobt werd'3n 
könnten . Allerding kämen 'l'ests an gesunden Probanden "nicht i n 
Frage". 

letzter minute + in letzter minute + in letzter ~inute + in letzter 



§57 SIGB 
An keinen anderen Paragraphen des Strafgesetzbuches werden so viele Hoffnungen geknüpft. wie 
gerac.J~ an diesen Paragraphen. 

Keine Institution. wie die seit dem 1. Januar 1975 eingerichteten Strafvollstreckungskammern. ha­
ben diese Wünsche in der trügerischen Hoffnung getragen, daß diese reine" Entlassungskammemu 
sind. 

ln diesem Heft können Sie einen ausführlichen Bericht über die schwierige Arbeit dieser Straf­
vollstreckungskammern lesen. 

Zum allgemein besseren Verständnis drucken wir nachfolgend den Wortlaut d1eses 
Paragraphen ab: 

§ 57. AUSSETZUNG DES STRAFRESTES 

(1) Das Gericht setzt die Vollstreckung des Restes einer zeitigen Freiheitsstrafe zur Be­
währung aus, wenn 

1. zwei Drittel der verhängten Strafe. mindestens jedoch zwei Monate, verbüßt sind 

2. verantwortet werden kann zu erproben, ob der Verurteilte außerhalb des Strafvollzugs kei-
ne Straftaten mehr begehen wird. und 

3. der Verurteilte einwilligt. 

Bei der Entscheidung sind namentlich die Persönlichkelt des Verurteilten, sein Vorleben, die 
Umstände seiner Tat. sein Verhalten im Vollzug, seine Lebensverhältnisse und die Wirkungen 
zu berücksichtigen, die von der Voraussetzung für ihn Zl! erwarten sind. 

(2) Schon nach Verbüßung der Hälfte einer zeitigen Freiheitsstrafe kann das Gericht die 
Vol lstreckung des Restes zur Bewährung aussetzen, wenn 

1. mindestens ein Jahr der Freiheitsstrafe verbüßt ist, 

2. besondere Umstande in der Tat und in der Persönlichkeit des Verurteilten vorliegen und 

3. die übrigen Voraussetzungen des Absatzes 1 erH•IIt sind. 

(3) . .. die Bewährungszeit darf. auch wenn sie nachträglich verkürzt wird, die Dauer des 
Strafrestes nicht unterschreiten. Hat der Verurteilte mindestens ein Jahr seiner Strafe ver­
büßt, bevor deren Rest zur Bewährung ausgesetzt wrrd, so unterstellt ihn das Gericht in der Re­
gel für die Dauer der Bewährungszeit der Aufsicht und Leitung eines Bewährungshelfers. 

(4) Ist Untersuchungshaft oder eine andere Freiheitsentziehung angerechnet, so ge!ten sie 
als verbüßte Strafe im Sinne der Absätze 1 bis 3. 

(5) Das Gericht kann Fristen •!On höchstens 6 Monaten festsetzen, vor deren Ablauf ein An­
trag des Verurteilten, den Strafrest zur Bewährung auszusetzen. unzulässig ist. 



Der Strafvollzug aber ist ein Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit. 
Spätere Geschlechter werden die Zellen 
unserer Strafvollzugsanstalten mit 
demselben Entsetzen betrachten 
wie wir mittelalterliche Verliese 
und Folterkammern. 

Wer das weiß und schweigt, 
macht sich mitschuldig. 

nder lichtblickcc 
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